bei allen Reichs⸗Poſtanſtalten 2 Mk. 50 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 


Thorner 


Sonntag, den 1. Oktober 


Brückenſtraße 34 (auch frei in's Haus) und hei den Depots 2 Mk., 


1893. 


Anſertionsgebühr 


die §geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
a in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 34, 


einrich Netz, Koppernikusſtraße. a 


Juſcraten-Aunahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich 
law: Juſtus Wallis, Buchhandlung. ah 8 
„Jung. 


raudenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: 


wra 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Abonnements Einladung. 


Beim bevorſtehenden Quartalswechſel er⸗ 


ſuchen wir ergebenſt, die Beſtellung der 


„Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ 


thunlichſt zu beſchleunigen, damit die Zuſtellung 
derſelben rechtzeitig und regelmäßig erfolgen 
kann. Der Abonnementspreis beträgt in der 
Expedition, deren Ausgabeſtellen und durch 
die Zeitungsträger ins Haus gebracht viertel⸗ 
jährlich 2 Mark, durch die oft bezogen 
2 Mk. 50 Pf., durch den Briefträger frei 
in's Haus gebracht 2 ME. 90 Vf. 
Beſonders machen wir darauf aufmerſam, 
daß wir für das bevorſtehende Quartal wieder 
mehrere ſpannende Romane erworben haben 
und aus der Feder unſeres geſchätzten Berliner 
Mitarbeiters Herrn Paul Lindenberg im 
feuilletoniſtiſchen Style gehaltene „Skizzen über 
das - Leben am deutſchen Kaiſerhofe“ ver: 
öffentlichen werden. 
Inſerate erhalten durch die „Thorner 
Oſtdeutſche Zeitung“ die zweckmäßigſte und 
weiteſte Verbreitung. 
Redaktion und Expedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
— . — 


Deutſches Reich. 


Berlin, 30. September. 


— Der Kaiſer traf Donnerſtag Abend 
in Gothenburg ein, wo ihn der Kronprinz be⸗ 


terrain von Hunneburg antrat, nachdem ſich in 
Lilleskog auch König Oskar von Schweden ihnen 
angeſchloſſen hatte. 

— Zum Depeſchenwechſel zwiſchen 
dem Kaiſer und dem Fuürſten 
Bismarck wiederholt die „Tägl. Rundſchau“ 
ihre Angabe, daß thatjählih nur die beiden 
bekannten Depeſchen gewechſelt worden, ſonſt 
aber keine Verhandlungen zwiſchen dem Kaiſer 
und dem Fürſten Bismarck entſtanden ſind. Es 
ſeien beim Kaiſer in der Angelegenheit ſonſt 
nur eingegangen eine telegraphiſche Benach⸗ 
richtigung des Reichskanzlers Grafen Caprivi 
mit dem Wortlaut der Günſer Depeſche nach 


Am Kaiſerhofe zu Berlin, 
Von Paul Lindenberg. 


II. Nachdruck verboten.) 
Die kaiſerliche Familie daheim. 

Sobald der Herbſt naht, erwacht auch das 
Königsſchloß an der Spree aus ſeinem Sommer⸗ 
ſchlaf, in den es für mehrere Monate verfallen 
war. Ein kleines Heer von Dienern iſt dann 
unter dem Oberbefehl mehrerer Kaſtellane von 
früh bis ſpät thätig, um die Säle und Ge⸗ 
mächer zum Empfang der kaiſerlichen Herrſchaften 
in Stand zu ſetzen; die rothen, mit den ſchwarzen 
Königsadlern bedruckten Leinwandbezüge werden 
von den Tapeten und Polſtermöbeln entfernt, 
die koſtbaren Vaſen, Bronze⸗ und Marmor 
werke von ihren Tüllumhängen befreit, die 
ſchweren Teppiche und mächtigen Thierfelle, 
hauptſächlich von Eisbären, aufgerollt, die 
Portieren und Vorhänge wieder an Ort 
und Stelle gebracht, und mit fieber⸗ 
haftem Eifer wird in den im Schloß 
befindlichen Tiſchler⸗ und Tapezierwerkſtätten 
gearbeitet, um die letzten Reparaturen fertig 
zu ſtellen. Und derſelbe Eifer zeigt ſich auch 
in andern Theilen des weiten Gebäudes, in 
den Wohnungen der Inhaberinnen der hohen 
Hofchargen, wie in den Bureaus des Ober⸗ 
Zeremonien⸗ und Ober⸗Hofmarſchallamts, die 
in den alterthümlichen Kreuzgewölben des einen 
Parterregeſchoſſes untergebracht find. Selbſt 
eine kleine Abtheilung der Stephan'ſchen Armee 
rückt dann hier an, denn ſobald der Kaiſer in 
Berlin reſidirt, befindet ſich im Schloß ein be⸗ 
ſonderes Kabinetts⸗Poſtamt, das jedoch nur die 
anlangenden und abgehenden Sachen regiſtrirt, 
da die Beförderung der Poſtſachen im Schloß 
nicht durch Briefträger, ſondern durch Ordon⸗ 


grüßte und mit ihm ſofort die Fahrt ins Jagd⸗ 


Ino⸗] Expedition: Brückenſtraße 34. 
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Inſeraten⸗Au nahme 


Kiſſingen, der Bericht des Oberhofmarſchalle 
Grafen zu Eulenburg über das für einen 
Winteraufenthalt des Fürſten. Bismarck am 
geeignetſten erſcheinende königliche Schloß, und 
der Krankheitsbericht des Profeſſors Schweninger 
aus Kiſſingen. Bei dem Anerbieten des Kaiſers 
ſeien die Schlöſſer Brühl und Benrath am 
Rhein und das Stadtſchloß in Kaſſel in Betracht 
gekommen. Eine Reiſe des Kaiſers nach 
Kiſſingen ſei nie in Erwägung gekommen. 
Ebenſo hält man nach dem „Hannov. Kour.“ 
auch einen Beſuch des Kaiſers in Friedrichs⸗ 
ruh, namentlich nach Ablehnung des kaiſerlichen 
Anerbietens, für ausgeſchloſſen. 

— Der Reichsetat. Nach der „Poſ. Z.“ 
wird der Reichstag früheſtens am 20. Nov. zu⸗ 


ſammentreten, weil die Elatsaufſtellung diesmal 


etwas im Rückſtande geblieben iſt. Der an⸗ 
geführte Grund iſt plauſibel genug. Es muß 
für den Grafen Poſadowski keine leichte Auf⸗ 
gabe ſein, den erſten Etat, deſſen Feſtſtellung 
ihm obliegt, ſogleich in ein präfentables Gewand 
zu bringen, und das wird er doch wohl wollen. 
Die bedeutenden Anforderungen für das neue 
Militärgeſetz werden dem Etat ſeine beſtimmenden 
Züge geben; die Sachlage wird alſo zu einem 
Entweder — Oder nöthigen, das in beiden 
möglichen Beziehungen gleich unangenehm für 
einen Schatzſekretär ſein muß, und nun gar 
noch bei ſeinem erſten Debut. Die eine 
Alternative iſt die Deckung der Koſten auf dem 
Wege der Anleihe, die andere iſt die Erhöhung 
der Matrikularbeiträge. Vermuthlich wird der 
erſtere dieſer Wege beſchritten werden. N 
— Der Zollbeirath iſt, kaum eröffnet, 
ſchon wieder geſchloſſen worden — allerdings 
nur das Plenum. Der Zollbeirath hat am 
Donnerſtag fünf Stunden getagt und aus ſeiner 
Mitte einen Aus ſchuß gewählt; Vertreter der 
Landwirthſchaft, der Induſtrie und des Handels 
ſind in den Ausſchuß zu gleichen Theilen entſandt 
worden. Während der Verhandlungen zwiſchen 
deu deutſchen und ruſſiſchen Unterhändlern bleibt 
dieſer Ausſchuß in Thätigkeit, in welchen u. a. 
gewählt wurden: Graf Kanitz, Kommerzienrath 
Möller, Oberbergrath Wachler, Handelskammer; 
präſident Lange-Lübeck und Stadtr. Teſchendorf⸗ 
Königsberg. Die Thätigkeit des Ausſchuſſes iſt ſo 


Aber die Poſtbeamten haben, 


nanzen geſchieht. 
ohnedies genug zu thun, laufen doch an ein⸗ 
zelnen Tagen an tauſend und mehr Schriftſtücke 


— zumeiſt wohl Bitt⸗ und Gnadengeſuche — 
ein, die auf das ſorgſamſte geordnet und ver ⸗ 
zeichnet werden müſſen, gleich den zahlloſen, 
faſt immer als „eingeſchrieben“ expedirten Fort⸗ 
gängen. 

Aber nicht nur im Innern, ſondern auch 
nach außen hin merkt man, daß für das Schloß 
eine andre, unruhigere, thätigere Zeit begonnen 
hat; auf den Höfen herrſcht ein eifriges Hin 
und Her von Lakaien und Bedienten aller Art, 
die ſchweren kaſtenartigen Fouragewagen bringen 
ganze Ladungen von Reiſegepäck, leichtere Ge⸗ 
fährte verſorgen Küche und Keller mit neuen 
Vorräthen, breitſchattige Palmen und ſattgrüne 
Orangenbäume werden aus den Treibhäuſern 
des Charlottenburger Schloßparks herangebracht, 
um die Treppen und Vorhallen zu ſchmücken, 
die Unteroffiziere der Leibgarde der Kaiſerin 
melden ſich an den zuſtändigen Stellen zum 
Dienſt, immer zahlreicher rollen die flinken 
Hofequipagen an den verſchiedenen Portalen 
vor, und hohe Offiziere machen den bereits ein⸗ 
getroffenen erſten Hofbeamten ihre Beſuche, und 
nun, nun rauſcht plötzlich auf dem Dache die 
purpurne Fahne am Flaggenmaſt empor und 
verkündet weithin, daß Deutſchlands Kaiſer von 
Neuem ſeine Reſidenz in Berlin genommen! 

Der kaiſerliche Haushalt iſt, zumal wenn 
man die exkluſive Stellung des Monarchen in 
Betracht zieht, im großen und ganzen ein ein⸗ 
facher und ſteht im ſtarken Gegenſatz zu der 
Pomp: und Prunk⸗Entfaltung des Hofes bei 
feſtlichen Gelegenheiten. Nicht minder groß iſt 
der Unterſchied im Weſen des Kaiſers, der in 
ſeinem Familien⸗ und Vertrautenkreiſe ein ganz 
andrer iſt, als bei der Erfüllung ſeiner 


nf 
für alle auswärtigen Zeitungen. 
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gedacht, daß derſelbe für den Zollbeirath die 
laufenden Geſchäfte zu beſorgen und, falls er 
von den deutſchen Delegirten zeitweiſe um ſein 
Gutachten angegangen wird, Rath zu ertheilen 
hat. Im Belieben des Ausſchuſſes ſteht es, 
auf das Plenum des Zollbeiraths zurückzugreifen. 
Alle Mitglieder des Zollbeiraths haben ſich be⸗ 
reit erklärt, in den Spezialfragen, falls Unklar⸗ 
heit herrſchen ſollte, eingehende Auskunft zu 


ertheilen. 5 n 

— Zum deutſch⸗ ſpaniſchen 
Handels vertrag. Eine Verlängerung des 
Proviſoriums mit Spanien ſoll dem „Hamb. 
Korr.“ zufolge über den 31. Oktober d. J. 
hinaus auf der Baſis angewandt werden, daß 
Spanien demnächſt gegen Gewährung des 
vollen deutſchen Vertragstarifs auch ſeinerſeits 
proviſoriſche Tarifkonzeſſionen bis zu dem Zeit⸗ 
punkte gewährt, da der neue deutſch⸗ſpaniſche 
Handelsvertrag in Kraft tritt. Derſelbe ſoll 
ſpäteſtens bis zum 31. Dezember d. J. ratifizirt 
werden. 

— Zur Tabakfabrikatſteuer 
wird von den „Berl. Polit. Nachr.“ geſchrieben, 
es liege in der Abſicht, den Zoll von im Aus- 
land gefertigten Zigarren zu er 
höhen, um damit die heimiſche Induſtrie in die 
Lage zu verſetzen, einen Theil der bisher im 
Auslande verarbeiteten Tabake ihrerſeits zu 
feineren Zigarren zu verarbeiten und ſo den 
Arbeitern den Erſatz für eine etwa durch den 
Rückgang des Konſums bedingte Verminderung 
der Arbeitsgelegenheit zu gewähren. 

— Neuforderungen für die Ma: 
rine Wie die „Nationalztg.“ hört, ſtehen 
trotz mehrfacher offiziöſer Ableugnungen aus den 
letzten Monaten doch in dem Entwurf des 
Reichshaushaltsetats, der Ende November dem 
Reichstag zugehen wird, ſehr erhebliche Neu⸗ 
forderungen für die Marine bevor. 

— Die dies jähr. Feldmanöver 
hatten in weit größerem Umfange als im Vorjahre 
die Aufgabe, ſehr wichtige neue Einführungen in 
den verſchiedenſten Beziehungen zu erproben. 
Es verlautet, daß die Ergebniſſe der Verſuche 
nach allen Seiten hin befriedigt haben. Ein⸗ 
gehende Berichte darüber an den Kaiſer ſind 
in Vorbereitung. 


Herrſcherpflichten und bei der Repräſentation 
ſeines hohen Amtes; im letztern Falle ernſt und 
ſichtlich tief erfüllt von den ihm übertragenen 
verantwortlichen Aufgaben, iſt er, wenn ihn die 
Regierungsarbeiten nicht in Anſpruch nehmen, 
von heiter⸗ungezwungener Art, gern Frohſinn 
und Scherz liebend und ſich wenig um die 
ſtrengen Vorſchriften der Etikette kümmernd, auch 
wenn verwandſchaftlich⸗fürſtlicher Beſuch zugegen 
iſt. Unter allen Familienmitgliedern, auch den 
Verwandten zweiten und dritten Grades, herrſcht 
das trauliche „Du“, und iſt der Verkehr genau 
ſo zwanglos und freimüthig, wie in jeder gut 
bürgerlichen Familie. Wenn der Kaiſer in Ab⸗ 
weſenheit ſeiner Gemahlin von ihr ſpricht, 
nennt er ſie nur „meine Frau“ oder „die 
Kaiſerin“, während letztere meiſtens „der Kaiſer“ 
ſagt, ihn perſönlich aber mit „Willy“ anredet. 
Die Kinder werden von den kaiſerlichen Eltern 
mit mancherlei Koſe-, aber auch zuweilen mit 
kleinen Spott⸗ und Necknamen gerufen, die ſich 
auf dieſen oder jenen Vorfall beziehen. Fern 
von ihnen ſpricht die Kaiſerin nur von „meinen 
Kindern“, der Kaiſer aber, trotz der jüngſten 
Prinzeſſin, nur von „meinen Jungen“, und mit 
beſonderer Betonung kommen dieſe Worte ſtets 
hervor. Seiner Söhne denkt ec überall und 
freut ſich, ihnen eine Ueberraſchung bereiten zu 
können; als er einſt bei dem Thontaubenſchießen 
der Offiziere des 4. Garde Regiments in 


Spandau mit einigen Offizieren um 
einen Einſatz von 50 Pfennig gewettet 
und, als beſter Schütze, 3 Mark ge⸗ 


wonnen hatte, meinte er, lächelnd den Thaler 
einſteckend: „Da kann ich ja meinen Jungen 
eine Freude machen!“, und auch bei ſo manchen 
von Mitgliedern der Berliner Hofgeſellſchaft 
oder auch von auswärtigen Fürſten oder Städten 
ihm zu Ehren gegebenen Feſtmahlen ſteckt er 
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— Zum Reichsſeuchengeſetz wird 
der „Rhein. Weſtf. Ztg.“ aus Berlin ge⸗ 
ſchrieben: „Der Entwurf iſt inzwiſchen einer 
völligen Umarbeitung unterzogen worden, die 
nahezu beendet iſt. Doch beſteht die Abſicht, 
noch vor dem Abſchluß der Arbeiten über 
einige umſtrittene Punkte hervorragende Sach⸗ 
verſtändige zu vernehmen. Wünſchenswerth 
wäre es, wenn der umgearbeitete Entwurf, 
der tief in alle Verhältniſſe eingreift, unmittel⸗ 
bar nach der Einbringung in den Bundesrath 
veröffentlicht würde, damit den weiteſten Kreiſen 
rechtzeitig Gelegenheit gegeben werde, Einwürfe 
und Bedenken gegen Einzelheiten der vorge⸗ 


ſchlagenen Beſtimmungen zur Geltung zu 
bringen.“ 
— Ueber die Neuordnung des 


Apothekenweſens theilt die „Volksztig.“ 
entgegen bisherigen Meldungen mit, daß die 
Regierung die beabſichtigte Regulirung nicht 
zunächſt lediglich für Preußen, ſondern für das 
ganze Reich empfehlen würde. Die eingetretene 
Verzögerung habe ihren Grund gehabt im 
ſeinerſeitigen Wechſel des Kultusminiſters. Nun⸗ 
mehr werde das Material baldigſt an den 
Reichskanzler eingereicht werden. Doch ſei für 
die bevorſtehende Reichstagsſeſſion noch eine 
Vorlage zu erwarten. 

— Die Urheber der Berliner 
Kaffeehausſperre. Die „Voſſ. Zig.“ hat 
den Unterſtaatsſekretär im Miniſterium des 
Innern, Braunbehrens, als Urheber der Maß⸗ 
regel gegen die Berliner Kaffeehäuſer bezeichnet. 
Wie das Blatt jetzt ſchreibt, hat ſich Herr 
Braunbehrens beim Erlaß dieſer Verfügung in 
Tirol befunden und mit der ganzen Angelegen⸗ 
heit nichts zu thun. Der Vorfall wird dadurch 
immer räthſelhafter, da der Miniſter des Innern, 
der Unterſtaatsſekretär und der Polizeipräſident 
daran unbetheiligt geweſen ſind. Von welcher 
Stelle die Verordnung eigentlich ausgegangen iſt, 
darüber verlautet nichts. 


—Mitder Entſchädig ung 


unſchuldig Verurtheilter ſoll nach 
einer Mittheilung der „Nordd. Allg. Zig.“ nun 
endlich ein Anfang gemacht werden. Das 
offiziöſe Blatt berichtet, daß die geſetzliche Re⸗ 
gelung der Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter 


einige Bonbonnieren oder Konfektſtücke ein: 
„Das iſt für die Jungen. Mitgebrachtes 
ſchmeckt ja am beſten, das weiß ich von früher 
her ſelbſt.“ 

Nichts falſcher als die Vorſtellung, daß die 
kaiſerlichen Herrſchaften von früher Morgen 
ſtunde an durch höfiſche Bräuche beengt und 
von zahlreicher Dienerſchaft umgeben ſind. Die 
Kaiſerin hat drei Hofdamen, die Komteſſen von 
Keller und von der Schulenburg, ſowie Fräulein 
v. Gersdorff, die ihre Wohnungen im Schloß 
haben, und die ſich entweder nach mündlichen 
Verabredungen oder den durch Diener über⸗ 
brachten Wünſchen bei der Kaiſerin einſtellen, 
ſei es, was verhältnißmäßig nicht häufig ge⸗ 
ſchieht, um ihr Geſellſchaft zu leiſten, ſei es, 
um ſie bei Ausfahrten zu begleiten oder für ſie 
allerhand perſönliche Beſtellungen und Be⸗ 
ſorgungen, auch wohl in ihrer Vertretung Be⸗ 
ſuche ꝛc., zu erledigen. Eine ähnliche Stellung 
nehmen bei dem Kaiſer die Flügel⸗Adjutanten 
ein, nur daß dieſe nicht im Schloß wohnen, 
ſondern ſich zu beſtimmter Morgenſtunde im 
Arbeitskabinett des Monarchen melden, wo er 
mit ihnen das Tagesprogramm beſpricht und 
ſie ſich dann in dem von uns in unſerm erſten 
Aufſatz erwähnten Adjutantenzimmer zu ſeiner 
Verfügung halten, ihre freie Zeit dort mit 
Lektüre oder Schreiben ausfüllend. Die 
Lakaien aber, zwei oder drei an der Zahl, 
dürfen nur in beſtimmten, zu Garderoben⸗ 
zwecken dienenden Vorräumen, alſo nicht etwa 
in den Gemächern ſelbſt, verweilen und werden, 
wenn man ihrer bedarf, durch elektriſche Glocken⸗ 
ſignale herbeigerufen. 

Schon früh beginnt für das kaiſerliche 
Paar der Tageslauf; vor 7 Uhr bereits erhebt 
ſich der Kaiſer, kleidet ſich nach einem kalten 
Bade ſofort militäriſch — in letzter Zeit neben 
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wollten, mißbillige. — Dem Vernehmen nach Graudenz, 28. September. [Muthmaßliche Brand⸗ 


1 z ſtiftung.] Am vergangenen Sonntag früh Morgens 
wird übrigens Präſident Carnot nicht nach 5 7 — zwei dem Beſitzer Karl Stoyke in Slupp ge⸗ 


Toulon gehen, ſondern die ruſſiſchen Offiziere hörige Scheunen, von denen die eine noch einen 
in Paris empfangen. Wa a | Schweine: und einen Hühnerſtall enthielt, vollſtändig 
Die „Libre Parole“ bringt eine überaus nieder. Außer vielem Inventar ſind mehrere Schweine 


j : f J und ſämmtliche Hühner mitverbrannt. Das Feuer ſoll 
komiſch wirkende Gruſelgeſchichte über ein von von einem bei Herrn Stoyke in Dienſt ftebenden Knecht 


Italienern beabſichtigtes Attentat gegen den aus Rache angelegt ſein. Der muthmaßliche Brand⸗ 
Präſidenten der Republik. Der Polizeipräfekt | ftifter ift bereits verhaftet und in das Amtsgerichts. 
und der Miniſter des Auswärtigen hatten in] gefängniß zu Graudenz in Unterſuchungshaft abgeliefert. 


i Rehden, 28. September. Verunglückt.] Die 
Erfahrung gebracht, daß in Italien ein Komplott 1 feiner Unvorſichtigkeit Ar der Wirthſchafts⸗ 


zur Ermordung Carnots beſtände. Zwei infpeftor T. aus Kittnau fein Leben lang hart zu 
Italiener, deren Signalement man nicht babe, | büßen. Trotz wiederholter Warnung, über die Welle 
ſeien beauftragt worden, den Präſidenten in | der Dampf » Schrotmühle während des Betriebes zu 
Toulon hin urichten ſteigen, hat er dieſe Warnung außer Acht gelaſſen. 
5 i Er wurde von der Welle ergriffen und mehrmals 

In den Kohlenbecken der Departements du herumgeſchleudert, wodurch er Brüche beider Beine 
Nord und Pas de Calais herrſcht Ruhe.] und den Bruch eines Armes erlitt. Der Schwerver⸗ 
Viele Grubenarbeiter verlangen, die Arbeit letzte wurde nach dem Graudenzer Krankenhauſe geſchafft. 


i Marienwerder, 28. September. [Urnenfund.] 
wieder aufzunehmen. Die Bergwerkegeſellſchaſften Mehrere auf dem Grundſtück des Gutsbeſitzers Regen⸗ 


werden die Einfahrten wieder eröffnen, ſobald brecht zu Kehrwalde vor Kurzem gefundene Geſichts⸗ 
ſich die Arbeiter in hinreichender Zahl einftellen. | urnen find nicht bloß von beſonderer Schönheit, 
In Bernicourt wurde in der letzten Nacht | ſondern erweiſen ſich auch nach den Feſtſtellungen des 


1 Direktors des Weſtpreußiſchen Provinzialmuſeums, 
vor dem Hauſe eines nicht ausſtändigen Arbeiters Profeſſor Conwent zu Danzig, wegen einiger an den 


eine Dynamitpatrone gefunden. ſelben auftretenden Eigenthümlichkeiten durchaus als 
Großbritannien. Unika und von ganz eminenter Bedeutung für die 
Zum Bergarbeiteraufſtand hat der Verband egal A eig es 5 8 
der engliſchen Grubenbeſitzer eine Bekanntmachung] Urnen in dankenswerthe d 3 
erlaſſen, in welcher es für unmöglich erklärt Verf Jen kur das - Provinglolmujeum: zur 
wird, eine 3 zu vermeiden. 5 auen un de 5 — — — — 
rika. runnen] an der Ecke der Kleinen und Großen Kirchen⸗ 
in ſen er ng | Fei n ge fh e 
* ſein Räuberhandwerk mit ungeſchwächten in einigen Tagen das Waſſer bolftänbig klar ſein. 
räften fort. So meldet neuerdings die Zoppot, 28. September. (Nicht geringes Auf. 
„Times“ aus Capſtadt, das Witboi zwiſchen | ſehen] erregte dem „G.“ zufolge heute Mittag der An⸗ 
Windhoek und Swakop eine deutſche Wagen: blick eines Sarges in der öſtlichen Kolonnade des 
karawane überfallen und 400 Ochſen ſowie Kurgartens. Nachmittags kam vom Hafen ein Dampfer, 
eine größere Menge Waffen und Munition er⸗ 


vom Balkon der Hofburg entgegennahm. Als⸗ 
dann wohnte der Kaiſer mit den Erzherzogen 
und dem Minifterpräfidenten Grafen Taaffe 
dem Feſtball in den Stadtſälen bei. Der 
Kaiſer wurde überall mit begeiſterten Zurufen 
empfangen. Der Kaiſer begab ſich Freitag 
früh 7½ Uhr mit den Erzherzogen nach dem 
Iſelberg, um der daſelbſt ſtattfindenden Er⸗ 
öffnung des Schießens beizuwohnen. Später 
beſichtigte der Kaiſer nochmals das Andreas 
Hofer⸗Denkmal, wobei demſelben lebhafte Kund⸗ 
gebungen von den zahlreichen Anweſenden dar⸗ 
gebracht wurden. An dem geſtrigen Feſtzuge 
hatte ſich auch die Bevölkerung der italieniſchen 
Landestheile zahlreich betheiligt. 
Italien. 

Der Bankprozeß iſt in ein neues Stadium 
getreten. Wie ein Wolff'ſches Telegramm 
meldet, beſchlagnahmten die Gerichtsbehörden 
am Donnerſtag ein Packet mit die Banca 
romana betreffenden Schriftſtücken, welches der 
Sohn Tanlongo's bei einem Notar hinterlegt 
hatte. Wie mehrere Blätter mittheilen, ſoll 
daſſelbe Briefe enthalten, in welchen frühere 
Miniſter den Gouverneur der Banca romana 
Tanlongo, aufgefordert hätten, ihnen behilflich 
zu ſein, den Preis der italieniſchen Rente aufs 
recht zu erhalten und zu heben. Tanlongo be⸗ 
hauptete, daß durch die Gewährung dieſer 
Unterſtützung der Bank beträchtliche Verluſte 
erwachſen ſeien. 

Das ſtärkere Hervortreten der Räuber in 
Sizilien giebt wieder zu lebhaften Klagen 
Veranlaſſung. Während der letzten drei Wochen 
iſt aus verſchiedenen Theilen Siziliens, dem 
Aetnagebiet, der Umgegend von Sirakuſa und 


gleichzeitig mit der Einführung der Berufung 
in Ausſicht genommen iſt. Der betreffende 
Entwurf ſoll ſich außer auf dieſe beiden wichtigen 
Punkte noch auf zahlreiche andere Aenderungen 
und Ergänzungen der Strafprozeßordnung und 
des Gerichts » Verfaſſungsgeſetzes erſtrecken. 
Namentlich ſoll ein abgekürztes, ſchleuniges 
Verfahren gegen auf friſcher That betroffene 
und überführte Uebelthäter eingerichtet werden, 
welches nach dem Vorbilde des franzöſiſchen 
und engliſchen Rechtes deren ſofortige Abs 
urtheilung ermöglicht. Der Entwurf ſoll im 
preußiſchen Juſtizminiſterium unter Betheiligung 
des Reichsjuſtizamts ansgearbeitet und ein: 
ſchließlich der dazu gehörigen Organiſationspläne 
bereits in allen Einzelheiten vollendet ſein. 
Die einzige, allerdings ſehr wichtige Frage, über 
welche gegenwärtig noch verhandelt wird, dürfte 
die ſein, ob die Entſcheidung über die Berufung 
den Oberlandesgerichten oder den Landgerichten 
zu übertragen iſt. 

— Der Lotterieſtempel ſoll den 
„Berl. Pol. Nachr.“ zufolge um 50 pCt., alſo 
auf 7½ pCt. des Preifes, erhöht werden, was 
eine Mehreinnahme von etwa 4 Millionen Mk. 
ergeben würde. 

— Zur Choleragefahr. Von 
Donnerſtag früh bis Freitag früh find in 
Hamburg 5 neue Erkrankungen gemeldet, 

wovon ein Fall tödtlich verlief. Von den 
früher Erkrankter iſt keiner geſtorben. In 
Altona iſt keine neue Erkrankung und kein neuer 
Todesfall vorgekommen. — Die in Berlin 
als choleraverdächtig eingelieferte Frau Ottner 
iſt nur nierenkrank. 


auf den er verladen wurde. Wie ſich herausſtellte, 
war der Sarg zur Aufnahme der Leiche des vor vier⸗ 


Ausland. Palermo Kunde von den Thaten bewaffneter | obert habe. 20 Eingeborene ſeien getödtet zehn Tagen bei der Ueberfahrt von Neufahrwaſſer 
Banden gekommen, die die Bevölkerung mit | worden, jedoch keine Deutſchen. nach Adlershorſt bei ſtürmiſchem Wetter von feinem 
Oeſterreich⸗Ungarn. Angſt und Schrecken erfüllen und aller Be⸗ Amerika. mit Holz beladenen Kahn durch die hohen Wellen in 


den Grund geriſſenen und ertrunkenen Fiſchers Böhmke 
aus Adlershorſt beſtimmt, die geſtern am Strande bei 
Heiſterneſt gefunden worden iſt. Die wohlhabenden 
Angehörigen des Verunglückten hatten den Dampfer 
gechartert, um die Leiche von dort abzuholen und in 
Orhöft, von wo die Wittwe ſtammt, zu begraben. Die 
Leiche ſeines mit ihm verunglückten Gehülfen Grünke 
iſt vor einigen Tagen bei Hela an den Strand ge⸗ 
trieben und auf dem dortigen Kirchhofe beerdigt worden. 

Königsberg, 27. September. [Ein intereſſantes 
Vorkommniß aus dem Thierleben] wird aus dem 
Samlande mitgetheilt: Der Beſitzer D. in C., welcher 
auf dem Felde beſchäftigt war, hörte plötzlich über 
ſich in den Lüften die Klagetöne eines Vogels, welcher 
ſich in Lebensgefahr zu befinden ſchien. Als er auf⸗ 
ſchaute, bemerkte er, wie ein großer Habicht im 
ſcharfen Fluge eine Taube verfolgte, Augenſcheinlich 
ermattete dieſe und ſchien bald eine Beute des Räubers. 
Plötzlich aber mußte ſie den untenſtehenden Beobachter 
bemerkt haben. Pfeilſchnell ſchoß ſie herunter und 
ſchmiegte ſich ängſtlich an den Körper des Mannes. 
Der Habicht folgte ihr auf eine Entfernung von 
wenigen Metern, ſah ſich dann aber zu einem ent⸗ 
täuſchenden Rückzuge gezwungen. Die ſehr ermattete 
Taube rührte ſich nicht mehr von ihrem Retter fort. 
Sie wurde von demſelben mit nach Haufe genommen. 
Hier bemerkte er einen Zettel, welcher an der Taube 
befeſtigt war — es war alſo eine Brieftaube. In der 
Frühe des folgenden Tages wurde dem Thierchen, 
nachdem es reichlich gefüttert war, die Freiheit wieder⸗ 
gegeben, und ſofort ſtieg die Taube empor in die 
Lüfte und flog ihrem Beſtimmungsorte zu. 

Poſen, 28. September. [Ein Mißverſtändniß.] 
Wie der „Dziennik Poznu.“ mittheilt, fragte neulich 
ein Schüler der 6. Klaſſe einer der hieſigen Volts⸗ 
ſchulen ſeinen Vater, was das ſei: ein Kilogramm? 
worauf ihm der Vater ſagte, das ſeien 2 Pfund. 
Der Knabe meinte aber, das könne nicht ſtimmen, 
denn in der Schule werde immer geſungen: „Morgen 


Zur Revolution in Braſilien wird aus 
Rio de Janeiro berichtet, daß der Belagerungs⸗ 
zuſtand auf 14 Tage verlängert worden ſei, 
und daß die Aufſtändiſchen Rio Grande er. 
obert hätten. Ferner beſagen über Montevideo 
aus Rio de Janeiro eingetroffene Nachrichten, 
daß der Präſident Peixoto nunmehr 5000 
125 gut bewaffnete Truppen zur Verfügung 
abe. 


Nach der Enthüllung des Hoferdenkmals in 
Insbruck, worüber wir bereits berichteten, 
wurden dem Kaiſer die Nachkommen von 
Andreas Hofer und andere an den Ereigniſſen 
von 1809 hervorragend betheiligt geweſene 
Perſönlichkeiten vorgeſtellt. Der Kaiſer beehrte 
jeden einzelnen mit einer Anſprache. Hierauf 
fand der große hiſtoriſche Feſtzug ſtatt, dem 
ſich die Landesſchützen aus Nord- und Süd⸗ 
Tirol anſchloſſen. Der Kaiſer wohnte mit den 
Erzherzogen Karl Ludwig, Ludwig Victor und 
Joſef Ferdinand dem Schauſpiel vom Balkon 
der Hofburg bei. Am Nachmittag ſtattete der 
Katſer ber Landesausſtellung einen einſtündigen 
Deind ab und antwortete auf die Anſprache 
es an beshauptmanns Graf Brandis mit dem 
Ansbrude des Wunſches, die Ausſtellung möge 
durch Seſchließung neuer Abſatzgebiete und 
duch die Macht, welche dem Beiſpiel inne⸗ 
wohnt, befruchtend auf die heimiſche Land⸗ 
wirthſche und das Gewerbe wirken, und zum 
Aunkte eines freudigen Wettbewerbes 
ou; dem Felde der Arbeit und des Fort⸗ 
(drittes, ſowie zur Quelle vermehrten 
olftandes werden. Um 3½ Uhr fuhr 
der Kaiſer mit den Erzherzögen auf einem 
Ertrazuge der Trambahn zur Eröffnung 
des Landeshauptſchießſtandes. Die Feſtlich⸗ 
keiten fanden am Donnerſtag ihren Ab⸗ 
ſchluß mit einer Serenade des Tiroler und 
Vorarlberger Sängerbundes, welche der Kaiſer 


mühungen der Sicherheitsbehörden ſpotten. Es 
ſind gerade keine Verbrechen von ungewöhnlicher 
Bedeutung vorgekommen, aber die kleineren 
Diebereien, Handſtreiche und Angriffe ſind faſt 
zur täglichen Gewohnheit geworden und die 
Spitzbuben zeigen ſich ungeſcheut, bis an die 
Zähne bewaffnet, in der nächſten Nähe der be⸗ 
wohnten Orte. — Aus Catania wird ger 
meldet: Eine aus 12 Mann beftehende Räuber: 
bande überfiel am Dienftag eine große Beſitz⸗ 
ung bei Catania und entführte zwei der Beſitzer 
die Brüder Carmelo und Giuſeppe Pulveſenti, 
für deren Freilaſſung ſie 100 000 Lire ver⸗ 
langten, widrigenfalls die Gefangenen am 
Sonntag erſchoſſen würden. i 
Spanien. 

Durch eine Dynamiterplofion in Merida 
in der Provinz Bajadoz wurden mehrere 
Häuſer in Brand geſetzt und einige Perſonen 
verwundet. 


Ueber den Aufſtand in A r gentinien 
wird dem „Reuter'ſchen Bureau“ aus Buenos⸗ 
Ayres gemeldet, daß die Streitkräfte der Na⸗ 
tionalregierung die Aufſtändiſchen von Santa 
Je nach zweitägigen Kämpfen geſchlagen haben. 


Prouinzielles. 

Kulm, 28. September. [Verſchwunden] iſt auf 
bisher unaufgeklärte Weiſe ein Bierfahrer der Grubnoer 
Brauerei. Der Wagen wurde auf der Kulmſee er 
Chauſſee in der Nähe des Gutes Zeigland führerlos 
gefunden. Auf dem Wagen lag die Mütze des Kutſchers, 
von mehreren Meſſerſtichen durchſchnitten, ferner ein 
Taſchentuch, welches mit Blut befleckt war. Die Geld- 
taſche, in welcher ſich etwa 100 Mark befinden mußten, 
war zerſchnitten. Ob hier ein Verbrechen vorliegt oder 
ob der Bierfahrer mit dem Gelde ſelbſt das Weite ge ⸗ 
ſucht hat, wird die eingeleitete Unterſuchung ergeben. 

d Kulmer Stadtniederung, 28. September. 
[Molkerei] Herr Deichhauptmann Lippfe » Podwitz 
hatte geſtern im Gerhard'ſchen Lokale eine Sitzung 
der Intereſſenten für eine Molkerei daſelbſt anberaumt, 
welche recht gut beſucht war. Es wurden 120 Kühe 
gezeichnet. Zum nächſten Frühjahre wird die Molkerei 
in Betrieb geſetzt. Mit einer feſten Zeichnung von 
180 Kühen wird angefangen. 


Frankreich. 

Betreffs des ruſſiſchen Flottenbeſuchs in 
Toulon hat der ruſſiſche Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen Herr v. Giers an die Regierungen 
Deutſchlands, Oeſterreich⸗Ungarns und Italiens 
die Mittheilung ergehen laſſen, daß der Flotten⸗ 
beſuch in Toulon unbedingt nur als eine Er⸗ 
wiederung des Kronſtädter Flottenbeſuches zu 
betrachten ſei und daß die ruſſiſche Regierung 
alle Aeußerungen und Kundgebungen, welche 
eine andere Auffaſſung zur Geltung bringen 


der kleinen Generalsuniform vielfach die 
Interimsuniform der Garde⸗Küraſſiere bevor⸗ 
zugend — an, wobei er ſich wenig, und zwar 
nur von ſeinem Kammerdiener, helfen läßt, der 
gleichzeitig auch Friſeur⸗ und Barbierdienſte 
verrichtet. Das Frühſtück nach engliſcher Sitte 
aus Thee, allerhand Weißgebäck (bei dem die 
„ Salzſchrippen“ nie fehlen dürfen), Butter und 
kaltem Fleiſch, ſowie Eiern beſtehend, nimmt 
das Kaiſerpaar gemeinſchaftlich ein; aber auch 
wenn der Kaiſer ſchon bedeutend früher, ſei es 
zu Truppenübungen oder zur Jagd, aufſtehen 
muß, läßt es ſich ſeine Gemahlin nicht nehmen, 
ihm bei dem erſten Imbiß Geſellſchaft zu 
leiſten. Gleich nach oder auch noch während 
des Frühſtücks erſcheinen die Prinzen zur Be⸗ 
grüßung, die, wenigſtens für die vier älteſten, 
nicht zu lang ausgedehnt werden kann, da als⸗ 
bald die Unterrichtsſtunden beginnen. Gleich⸗ 
zeitig ſucht der Kaiſer ſein Arbeitsgemach auf, 
ſetzt mit den Adjutanten die Tageseintheilung 
feſt, hört den Vortrag des Oberhof marſchalls 
an und unternimmt gegen 9 Uhr eine Spazier⸗ 
fahr nach dem Thiergarten, meiſt mit daran 
ſchließendem längerem Spaziergang, während 
er bei ſchlechter Witterung die Reitbahn des 
nahen Marſtalls aufſucht und dort wohl eine 
Stunde hindurch reitet. Iſt er zum Schloß 
zurückgekehrt, fo harren feiner ſchriftliche 
Arbeiten, Vorträge, Empfänge, die den Vor⸗ 
mittag überreichlich ausfüllen und ſich noch am 
Nachmittag fortſetzen. 

Um 2 Uhr, wenn nicht beſondere Vorfälle 
eine andere Eintheilung erheiſchen, wird vom 
Kaiſerpaar im Speiſeſaal das zweite Frühſtück 
verzehrt, das aus etwa drei Speiſen, zu denen 
ein leichter Moſel⸗ oder Rheinwein gereicht 
wird, beſteht. Bei dieſer Mahlzeit ſind häufig 
die jungen Prinzen anweſend, von ihrem 
Gouverneur, dem Major von Falckenhayn, be⸗ 
gleitet, ebenſo nehmen die beiden Flügelad⸗ 
jutanten und die Hofdamen daran theil, hin 


und wider auch ein perſönlich vom Kaiſer 
geladener und ihm ſeit langem bekannter Gaſt, 
der ſich vielleicht kurz vor dem Frühſtück bei 
ihm gemeldet hat und mit dem der Monarch 
noch über dies und jenes plaudern möchte. 
Denn gleich Friedrich dem Großen liebt auch 
Kaiſer Wilhelm eine heitere Tafelgeſellſchaft, 
und ſo finden ſich zu dem um 6 Uhr angeſetzten 
Diner ſowie zu der um 9 Uhr folgenden 
Abendtafel ſtets mehrere Gäſte ein, zu letzterer 
meiſt nur die nächſten Bekannten des Kaiſers, 
ſelten mehr als vier oder fünf Herren. Die 
Ziviliſten — und der Herrſcher zieht ſie mit 
Vorliebe zu dieſen Abendmahlzeiten — er; 
ſcheinen im Frack, vom Kaiſer mit kräftigem 
Händedruck begrüßt, der ſie vertraut bei ihrem 
Namen anredet, ohne Hinzufügung eines Titels 
oder ſelbſt des Wortes „Herr“. Das Eſſen 
beſteht nur aus wenig Gängen, aus einem 
Vorgericht, einem Fiſch, einem Braten und 
einer Speiſe, und an Wein wird rother wie 
weißer von den dienenden Lakaien kredenzt, 
dem Rebenſaft im Allgemeinen aber nur wenig 
zugeſprochen. Mag die Geſellſchaft noch ſo 
klein ſein, ſtets iſt die Tafel mit koſtbaren 
Geſchirren und dem herrlichſten Blumenſchmuck, 
den der Kaiſer jedem andern vorzieht, beſetzt, 
letzterer hauptſächlich aus Roſen und Gardenien 
beſtehend, die in üppiger Fülle die königlichen 
Gärtnereien in Potsdam und Charlottenburg 
im Nothfall jedoch auch, was häufiger, als man 
glaubt, vorkommt, Berliner Blumenfirmen liefern. 

Bei dieſen kleinen Mahlzeiten giebt ſich der 
Monarch, auf deſſen Wink nach dem letzten 
Gericht, nach dem auch häufig die Kaiſerin die 
Tafel verläßt, um, wie ſie entſchuldigend ſagt, 
znach den Kindern zu ſehen“, Zigarren und 
Münchener Bier herumgereicht werden, am 
ungezwungenſten. Faſt jedes Gebiet des 
öffentlichen Lebens wird dann freimüthig berührt, 
und der Kaiſer ermuntert ſeine Gäſte, unter 
denen ſich oft Gelehrte und Künſtler befinden, 


zur offenen Ausſprache. Wiederholt ſcheint es, 
zumal wenn das Geſpräch auf Reformen des 
Unterrichts und künftleriſche Fragen geräth, als 
ob die Meinungen etwas ſchärfer, als an dieſer 
Stelle nöthig, aufeinanderplatzen, aber der 
Kaiſer weiß dann ſtets vermittelnd einzugreifen 
oder den kleinen Redekampf durch eine ſchlag⸗ 
fertige Aeußerung zu beenden. So war vor 
nicht langer Zeit einmal ein Disput ob der 
übereifrigen hochgelehrten Kunſthiſtoriker ent⸗ 
ſtanden, die immer neue Tizians, van Dycks, 
Rubens ꝛc zu Tage zu fördern ſuchen, weniger 
aus Freude an den Gemälden ſelbſt, die oft 
hinter andern Leiſtungen jener Künſtler weit 
zurückbleiben (oder wohl auch nicht einmal aus 
unbedingter Ueberzeugung von der Echtheit der 
neuen Entdeckungen), als um ihren untrügbaren 
Spürſinn zu zeigen, worauf den etwas ſpötti⸗ 
ſchen Bemerkungen erwidert wurde, daß dieſe 
Kunſtſchnüffler doch andern eine Freude machten 
und der Kaiſer hierbei ſofort zuſtimmend aus⸗ 
rief: „Gewiß, gewiß, wir ſuchen ja auch nicht 
ſelber die Trüffeln, die wir eſſen!“ 

Dieſe kleinen Abendgeſellſchaften dehnen ſich 
meiſt bis 11, auch wohl bis 12 Uhr aus, und 
iſt der Kaiſer beſonders gut geſtimmt, ſo führt 
er ſeine Gäſte, ſobald die Tafel aufgehoben iſt, 
nach einem in der Nähe der polniſchen 
Kammern gelegenen alterthümlichen, mit Kreuz ⸗ 
gewölben überſpannten Gemach, deſſen braune 
Holztäfelungen, deſſen ſich an dieſen entlang⸗ 
ziehende Ruhebänke, über denen alte Bronze⸗ 
ſchilder und altholländiſche Porzellanteller an⸗ 
gebracht ſind, deſſen noch aus der Kurfürſten⸗ 
zeit ſtammender Marmorkamin, worin ſtarke 
Holzſcheite kniſtern, einen ungemein behaglichen 
Eindruck machen und zum traulichen Verweilen 
einladen. Während der Kaiſer übrigens den 
Speiſen, zumal beſtimmten Lieblingsgerichten, 
gern zuſpricht, iſt dies bei Wein und Bier 
weniger der Fall, doch ermuntert er ſeine Gäſte 
dazu und iſt überhaupt beſtrebt den aufmerk⸗ 


ſamen und liebenswürdigen Wirth zu ſpielen. 
— Trotz des überreichen Penſums an täglicher 
Arbeit findet der Kaiſer doch noch Zeit, ſich 
ſeiner Familie zu widmen; in dem kurzen 
Zwiſchenraum zweier Vorträge oder Empfänge 
ſucht er oft ſeine Gemahlin auf, um mit ihr 
dies oder jenes zu beſprechen, denn ſo ſelbſtſtändig 
der Monarch iſt, ſo gerne hört und berückſichtigt 
er — falls es ſich nicht um politiſche oder 
militäriſche Angelegenheiten handelt — die 
Meinung der Kaiſerin. Glückliche, erholungs⸗ 
frohen Stunden für das Kaiſerpaar ſind die 
zwiſchen dem Diner und dem Abendeſſen 
liegenden, da dann die prinzlichen Kinder mit den 
Eltern zuſammen weilen und oft lauter Jubel aus 
den Wohngemächern erſchallt. Denn wenn ſich 
das Kaiſerpaar ſchon nicht gern der geſtrengen 
Dame Etikette fügt, ſo beſteht dieſe am wenigſten 
für die lebensluſtigen Prinzen; äußerte doch 
einmal der Kaiſer in einer Ausſtellung, als ihn 
einer ſeiner Verwandten auf eine koſtbare 
Toilette aufmerkſam machte und fragte, ob er 
ſie nicht für die Kaiſerin kaufen wollte: „Dieſes 
Kleid mit dieſer Schleppe? Nein, das würde 
bald in Stücke gehen, hängen doch immer drei 
oder vier Jungen am Rock meiner Frau!“ 
Selbſt wenn die Kaiſerin in großer Toilette iſt, 
um ſich zu einer Feſtlichkeit zu begeben, hat ſie 
Mühe, ſich der Liebkoſungen zu erwehren, die 
einſt, als ſchon die Pagen im Gemach harrten, 
um die Kourſchleppe zu tragen, nicht eher mit 
Bitten ruhten, als bis ſie die Schleppe durch 
zwei Zimmer tragen durften. Mit wahrhaft 
ſchwärmeriſcher Liebe hängen denn auch die 
Prinzen an ihrer ſchönen und milden Mama, 
und als vor Kurzem im Religionsunterricht 
eine Stelle vorkam, daß z wir Menſchen allzumal 
Sünder wären“, da blickte Eitel Friedrich erſt 
ſinnend vor ſich hin, dann aber rief er lebhaft 
aus: „Das kann nicht ſtimmen, nein, nein, 
denn meine Mama ift keine Sünderin!“ 


— — 


in das Kilogramm.“ Nach weiteren Fragen kam 
dann endlich heraus, daß es heißen ſollte: Morgen 
in das kühle Grab! (bekanntlich ſchließt der zweite 
Vers des Hauffſchen Liedes: „Morgenroth! Morgen- 
roth! Leuchteſt mir zum frühen Tod“ mit dieſen 
Worten). Offenbar will der Korreſpondent des 
„Dziennik“, falls die ganze Geſchichte wahr iſt, damit be⸗ 
weiſen, wie oft ohne Verſtändniß die polniſchen Schüler 
die deutſchen Worte ſich aneignen. 


Lokales. 
Thorn, 30. September. 


— [Militäriſches.] Die Mitglieder 
der Artillerieprüfungskommiſſion, die Herren 
Major Eden, Hauptmann Wolf und Leutnant 
Behrend, ſind zur Abnahme von vom Gruſon⸗ 
werk gelieferten Panzerplatten pp. hier einge⸗ 
troffen und haben im Hotel „Schwarzer Adler“ 
Abſteigequartier genommen. Ebendaſelbſt hat 
euch der Kommandeur des neu errichteten Fuß⸗ 

artillerieregiments Nr. 15, Herr Oberſtleutnant 

Stecher, welcher bereits hier angekommen iſt, 
vorläufig Wohnung genommen. Beim hieſigen 

11. Fuß⸗Artillerie⸗Regiment ſind heute die Re⸗ 

ſerven entlaſſen, auch wurde das kriegsſtarke 
Landwehr⸗Artillerie⸗Bataillon, welches auf dem 
Rudaker Platze Schieß ⸗ und Armirungs⸗Arbeiten 
abgehalten hat, aufgelöſt. Die zu dem hier in 
| Garniſon kommenden Bataillon des neuge⸗ 


bildeten Fuß⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 15 ver⸗ 
ſetzten Offiziere ſind hier bereits eingetroffen 
und ſtatten heute ihre dienſtlichen Meldungen ab. 

— [Beförderung.] Der bisherige Bau⸗ 
inſpektor, Baurath Klopſch in Frankfurt a. O., 
früher in Thorn, iſt unter Beförderung zum 

Regierungs⸗ und Baurath der Königlichen Re⸗ 
| gierung in Oppeln überwieſen worden. 

— [Berjonalien. ] Der Poſthilfs⸗ 
ſchaffner Lipke von hier ift als Landbriefträger 

mach Qulmſee verſetzt. 

— [Jubiläum.] Der bei dem hieſigen 
Kaiſerlichen Poſtamt zur Zeit als Geldbrief⸗ 
träger beſchäftigte Herr Kowalski begeht am 
„8. Oktober d. J. den Tag, an welchem er vor 
25 Jahren nach längerer Militärdienſtzeit in 
den Poſtdienſt getreten. 

— [Poſtaliſches.] Von morgen ab 
0 werden die Poſtſchalter erſt um 8 Uhr früh 
geöffnet, eine Ausnahme tritt beim hieſigen 
Ausgabeſchalter ein, an welchem der Verkehr 
mit dem Publikum bereits 7½ Uhr früh be⸗ 
ginnt. Den abholenden Korreſpondenten wird 
dadurch die Möglichkeit gegeben, die in der 
Nacht eingegangenen Poſtſendungen möglichſt 
frühzeitig in Empfang zu nehmen. 
J — [Der Herbſt iſt da.] Der Wind 
rauſcht über die Stoppeln, die Blätter der 
Bäume färben ſich langſam und fallen lebens⸗ 
müde zur Erde, Schwalben und Störche ſind 
auf der Reiſe nach dem Süden begriffen, die 
ſchöne Jahreszeit iſt dahin. Viele ſehen ſie 
mit Bedauern ſchwinden und fo mancher zart⸗ 
beſaitete, lyriſch angehauchte Jüngling ſingt 
dem ſcheidenden Sommer einen ganzen Band 
Gedichte nach. Auch der Familienvater wünſchte, 
daß es ewig Sommer bliebe, denn der Herbſt 
ſtellt hohe Anforderungen an — ſeinen Geld: 
1 beutel. „Männchen,“ flötet die Frau, „ich 
brauche einen neuen Hut und einen Mantel.“ 
„Papa,“ rufen die Töchter, „wir haben auch 
nichts anzuziehen, Du wirft uns doch nicht ver⸗ 
geſſen?“ „Und ich brauche einen neuen Winter⸗ 
überzieher,“ betont mit gewichtiger Stimme der 


Rothe - Lotterie 


Ziehung 25 — 27. October 


u. 4 -g. December. 
Hauptgewinne baar: 


1 100000, 50000, 25000 Mark ete. 
Originalloose à 3 Mk. 


Antheile 4% 12. % 10 . 


100% , %% 9,4% I6M. 
Porto und Liste 30 Pfg. 
M. 


Fraenkel jr., 


I Bankgeschäft, Berlin S W., Friedrichstr. 30. 


Als Begräbnißordner 


vom hieſigen Kriegerverein gewählt empfehle 
ich mich auch dem geehrten Publikum von 
Thorn und Umgegend und bitte, mich kbei 
vorkommenden Todesfällen gütigſt mit Auf⸗ 
trägen beehren zu wollen. Prompte und 
billige Bedienung zugeſichert. 

©. Kornblum, Coppernikusſtraße 41. 


Ciga 
igarren, 
bedeutend billiger als von der Konkurrenz, 
bei Aug. Rob. Kuntze, 


— — 


N 


Preiſen. 


0 Berlin O., Dragonerſtraße 34. 
Preiscourante ſofort zu Dienſten. 


Malz-Bier 


in Flaſchen bei 
NJ. Tadrowski vorm. J. Siudowskl. 


Va. Magdeburger 
2 Sauerſtiohl a 


empfiehlt A. Mazurkiewicz. 


1 


| Teilnehmerin z. Erlern. d. Buchführg. 
ꝛc. gewünſcht. Honorar dann mäßig. 


Geldſchränk 


garantirt diebes⸗ und feuerſicher, in diverſen Dit Einziehung der dem 
Größen empfiehlt A. Böh N 


MH, 


geſunde, qualitätreiche Tabake enthaltend, 
fabriciere ſeit Jahren als Spezialität und 
offerire ſolche a 32 Mk. pr. 1000 Stück in 
½ Mille⸗Kiſten verpackt. 
ſende eine ½ Mille⸗Kiſte (500 Stück) per 
Poſt franco gegen Nachnahme von Mk. 16. 


Eigarrenfabrik, Chemnitz i. S. 


Wollene Pferdedecken, 


verſchiedene Größen, empfehle zu billigen 


N Fleisch 


heute Sonnabend Abend 
Adolph Borchardt. 


Fil 


in größeren Poſten zu 
Angebole 01 11184 
möbl. 
miethen. 


Bruder Quartaner. 


denn der Beginn des Herbſtes iſt ſo recht ge⸗ 
eignet, „in das Ehejoch hineinzuſteigen“. Möge 
die freudige Erwartung der liebenden Herzen 
nicht getäuſcht werden! 

— [Waſſerpegel.] Die Königl. Waſſer⸗ 
bauverwaltung iſt mit der Aufſtellung eines 
ſelbſtthätigen Waſſerpegels am Schankhaus I 
beſchäftigt, welcher an der Stelle errichtet wird, 
wo die Signalſtange für Hochwaſſeranzeige 
ſtand. Bei dem Ausſchachten des Brunnens, 
welcher eine Tiefe bis zwei Meter unter dem 
Waſſerſpiegel erhält, iſt man auf alte Mauer⸗ 
reſte geſtoßen, welche die Arbeiten erſchweren. 
Durch die Aufftellung des ſelbſtthätigen Pegels 
wird in der That einem lang gefühlten Be⸗ 
dürfniß abgeholfen, denn bei den bisherigen 
Meſſungen war es bei ſtürmiſchem Wetter nicht 
immer möglich, den Waſſerſtand genau feſtzu⸗ 
ſtellen, was bei dem ſelbſtthätigen Pegel unbe⸗ 
dingt der Fall iſt. 

— [Jagdkalender.] Im Monat Ok⸗ 
tober darf außer den Rehkälbern, welche das 
ganze Jahr zu ſchonen ſind, alles Jagdwild 
geſchoſſen werden; weibliches Roth⸗, Dam⸗ und 
Rehwild, ſowie Wildkälber jedoch erſt vom 
16. Oktober ab. 

— [Deutſcher Sprachverein.] Im 
Auftrage des Allgemeinen Deutſchen Sprach⸗ 
vereins hält Herr Oberlehrer Cremer aus 
Hannover nächſten Dienſtag einen Vortrag in 
Danzig, um dort, wie es vorher in Elbing 
und Marienburg geſchehen iſt, einen Zweig⸗ 
verein ins Leben zu rufen. Am Donnerſtag 
gedenkt derſelbe auch hier zu ſprechen, und der 
Vorſtand des Koppernikusvereins leiht ihm 
dazu ſeinen Beiſtand. Es ſteht zu hoffen, daß 
die Beſtrebungen des Allg. D. Sprachvereins 
auch hier der wärmſten Zuſtimmung begegnen 
und daß ſich dies auch in dem Beſuche des 
Vortrages kundgiebt. Dagegen dürfte es ſich 
nicht empfehlen, den vielen hieſigen Vereinen 
noch einen neuen hinzuzufügen. Die wiſſen⸗ 


ſchaftlichen Beſtrebungen unſerer Stadt, wenn Dr 


wir von den Vereinigungen von Fachgenoſſen 
unter ſich abſehen, finden ihren Mittelpunkt im 
Koppernikusverein, und bei der geringen Zahl 
derjenigen, auf welche für wiſſenſchaftliche Mit⸗ 
wirkung zu rechnen iſt, kann man wohl nur 
wünſchen, daß es dabei bleiben und Zerſplitter⸗ 
ung vermieden werde. Den Zwecken des 
Sprachvereins wird am beſten gedient werden, 
wenn mehrere hieſige Vereine, ſo z. B. der 
Handwerkerverein, der Kaufmänniſche Verein 
und der Lehterverein dem Sprachverein bei⸗ 
treten. Sie zahlen dann nach dem Statut 
deſſelben eine von ihnen zu beſtimmende Zahl 


7 


Cigarren, 7 


Probeweiſe ver⸗ 


Heinrich Singewald, 


A. hm. 


Der Verkauf 


von 


in den Scharren findet 
von 7½ Uhr ab ſtatt. 


mehr beim 


terrübensamen 


kaufen geſucht. 
nch bie Erik ö. l. erb 
Zimmer nebit Rabinet zu ber: 
Neuſtädt. Markt 23, II. empfiehlt 


„Gnädiger Herr,“ meldet 
die Küchenfee, „Herr Meier von unſerer Kohlen⸗ 
handlung war hier und fragte, ob er nicht 
50 Zentner Kohlen mehr bringen laſſen ſoll, 
als im vorigen Jahre, in der Zeitung hätte 
geſtanden, wir bekämen einen frühzeitigen Winter.“ 
Im Gegenſatze zu den fo geplagten Familienvätern 
und lyriſchen Dichtern giebt es aber eine große 
Anzahl ehrenwerther Mitbürger, die ſich über 
den Wiederbeginn des ſtädtiſchen Lebens freuen. 
Das Naturkneipen haben ſie ſatt bekommen und 
freuen ſich, daß ſie wieder in ihren angeſtammten 
Lokalen ſitzen und ihren gewohnten Skat ſpielen 
können. In noch freudigerer Stimmung gehen 
aber alle diejenigen dem Herbſte entgegen, die 
beabſichtigen, ſich ein eigenes Neſt zu bauen, 


Hiermit bringe ich zur öffent⸗ 
. Kenntniß, daß vom heutigen 
Meldungen unt. P. B. 320 an d. Exp. d. Z. erb. Tage ab mein alleiniger Vertreter der Herr 
r br. Szezyglowski iſt, welcher meine 


Praxis und Haus übernommen hat. 2 
Dr. Jankowski. 


Herrn Dr. Jankowski aus 
Mocker zuſtehenden Honorarforderungen 
bin ich beauftragt und bitte die Beträge 
an mich zu zahlen. 
Thorn, den 29. September 1893. 


Rechtsanwalt. 


Höhere Töchterſcule. 
ur Annahme von Schülerinnen 
bin ich Montag, den 16. October, Bor: 
mittag von 10 bis 12 Uhr bereit. 
M. Ehrlich, Schul vorſteherin. 
Habe mich hier als 


lavierlehrerin 


niedergelaſſen. Ausbildung Kullak’iches Con⸗ 
ſervatorium, unter BrofefforKullak's Leitung! 
Bereits mehrere Jahre in e. Provinzialſtadt 
als Lehrerin gewirkt. 
Olga Salomon, Baderſtr. 2, pt. 
Habe mich hier als 


Geſindeuermietherin 


niedergelaſſen und empfehle mich den geehrten 
Herrſchaften der Stadt und Umgegend. 
J. Lewandowska, Coppernikusſtr. 11, 


Oscar Tietzes Zwiebel-Bonbons, 


Beutel & 20, 25, 40 oder 50 Pf, ächt in 
Thorn bei Herrn E. Raschkowski 


Teltower Rübchen 


von Mitgliederbeiträgen, und find dafür mit 
der betreffenden Zahl ſtimmberechtigt bei den 
Hauptverſammlungen. ' 

— (Koppernikus⸗Verein.] Die 
Oktoberſitzung des Koppernikusvereins findet 
Montag, den 2. Oktober, um 8 Uhr im Hinter⸗ 
zimmer des Artushofes ſtatt. In dem ge⸗ 
ſchäftlichen Theile ſind zwei Aufnahmen und 
zwei Anmeldungen zu erledigen. Außerdem 
ſteht die Angelegenheit der Obſtpflanzungen und 
die eines Vortrages des Herrn Oberlehrers 
Cremer aus Hannover auf der Tagesordnung. 
Im wiſſenſchaftlichen Theile, um 8 ½ Uhr, 
wird Herr Landgerichtsrath Martell einen Vor⸗ 
trag halten über „Anrüchige Gewerbe im 
Mittelalter.“ 

— [Abgelehnte Wahl.] Auch Herr 
Kaufmann Gukſch hat die Wahl zum Kaſſirer 
des Antiſemitenvereins abgelehnt. 

— [Bon der Weichſel.] Das Waſſer 
fällt bereits wieder; heutiger Waſſerſtand 
0,30 Meter über Null. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
3 Perſonen. 

— 
Holzeingang auf der Weichſel 
am 29 September. 

Th. Hellmichshaus durch Landau 3 Traften 6310 
Kiefern ⸗Balken, Mauerlatten und Timber, 2278 Kiefern⸗ 
Sleeper, 3600 Kiefern einfache Schwellen, 4 Eichen⸗ 
Kantholz, 755 Eichen. einfache Schwellen; L. Roſen⸗ 
blum durch Ehrlich 2 Traften 702 Kiefern ⸗ Rundholz, 
637 Kiefern ⸗ Balken, Mauerlatten und Timber, 1560 
Kiefern =» Sleeper, 2810 Kiefern: einfache Schwellen; 
M. Lewin, B Seldowit, Murawkin u. Komp. durch 
Hakmann 2 Traften, für Lewin 148 Kiefern ⸗ Balken, 
Mauerlatten und Timber, 65 Kiefern Sleeper, 7505 
Kiefern ⸗ einfache Schwellen, für B. Seldowitz 665 
Kiefern⸗Balken, Mauerlatten und Timber, 580 Stäbe, 
für Murawkin u. Komp. 85 Kiefern Rundholz, 860 
Kiefern⸗Balken, Mauerlatten und Timber, 66 Kiefern 
Sleeper, 84 Kiefern- einfache Schwellen, 231 Rund⸗ 
elſen. — In den letzten Tagen ſind hier einige 
größere Poſten verkauft worden. 

— 


Submiſſionstermin. 

Poſen. Anſiedelungskommiſſion. Vergebung der 
Arbeiten zum Ausbau eines Vorfluthgrabens mit 
rd. 6300 Kubikm. Bodenbewegung auf dem An⸗ 
ſiedelungsgute Lulkau Kr. Thorn. Termin am 
5. Oktober, Vorm. 10 Uhr. 

——— 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 30. September. 


Fonds: ſchwach. 299.93. 
Ruſſiſche Banknoten . 222,00 211,50 
Warſchau 8 Tage fehlt] 211,30 
Preuß. 3% Conſols 85,30] 85,25 
Preuß. 3½% Conſols. 99,80) 99,50 
Preuß. 4% Conſols. 106,400 106.20 
Polniſche Pfandbriefe 5% 65,70] 65,50 

do. iquid. Pfandbriefe fehlt] fehlt 

Weſtyr Aer he neul. II. 5.900 95,60 

om. . 173.600 173,60 

err. D 61,05 161,20 
Weizen: Sept.⸗Okt. 146,00 147,50 
Okt.⸗Nov. 146,00] 147,50 

Loco in New⸗Nork 72¼⁰ͤ ] 72½ 

Noggen: loco 126,00] 127,00 
Sep.⸗Okt. 125,50 126,75 

Oktbr.⸗Nov. 125,50 126,75 

Nov. ⸗Dez. 127,75 128,75 

Nüböl: Septbr.⸗Oktbr. 48,00 48,00 
April⸗Mai 48,90] 48,70 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt fehlt 
bo. mit 70 M. do. 33,60 34,90 

Sept.⸗Okt. 70er 32,00] 32,40 

Nov.⸗Dez. 70er 1 2,10 


3 80 „ 
Wechſel⸗Diskont 5493 Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-Anl. 5½% , für andere Effekten 6%, 


Der Curſus beginnt am 4. Oktbr. 
Zu ſprechen v. 9 —11 Vorm, v 2 


einſchließlich 


im Museum. 
keiner Bedingung Zutritt. Elte 


Polcyn, 


findet vom 10, Oftober an 


Vom 3. Oetober er. a 
ich im Hauſe des Herrn 


befindet 


Erſuche alle Handwerker 7 


Buchführungen, Correspondenz, 
kaufm. Rechnen u. Comtoirwissen. 


lichſte Ausbild. N. Baranowski, Culmerſtr. 13, II. 


Körperbildung und 


Menuett à la reine. 


Der Unterricht beginnt den 20. Oktober 
Zuſchauer haben unter 


ſchwiſter der Unterrichtnehmenden erhalten 
Eintrittskarten. Die Aufnahme in den Curſus 


Wohnung, gaderſtraße 20, IIb. Etage, ſtatt. 
C. Haupt, 
Tanz⸗ u. Balletmeiſter. 


Seglerſtr. 22,1 Tryp. hoch. 


r. Winselmann, 
Sanitätsrath. 


Meine Wohnung 


fih vom 1. Oktober ab 
Neustädt. Markt 19, 3 T 
H. Sobiechowska, Modiſtin. 


für mich arbeiten bezw. liefern, die 


Richard Gross, 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 30. September. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Loco cout. 50er 56,00 Bf., —,.— Gd. —.— 5 
nicht conting. 70er 36,00 „ a = PR 8 ; 
Septbr. — . — 


. — . — —— 
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Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 30. September 1893. 

Wetter: ſehr ſchön. 
Weizen: flau, 130 Pfd. hell bezogen 125 M., 

Pfd. hell 132/ M. 133/5 Pfd. hel 13475 
Roggen: flau, 121/4 Pfd. 114/16 M. 
Gerſte: feine Brauw. 140/45 M., beſte Sorten 

theurer, Futterw. 106/12 M. 
Hafer: 141/6 M. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


— —— öWDWœů—ämñbk•̃..— — 
Telegraphiſche Depeſchen. 


2 Hamburg, 30. September, Ein fees 
wärts von Cuxhaven ziehender Hamburger 
Dampfer mußte wieder nach dort zurückkehren, 
weil an Bord zwei Heizer an Cholera erkrankten 
und ſtarben. Sechs ebenfalls an Cholera er⸗ 
krankte Matroſen mußten nach der Cholera⸗ 
ſtation transportirt werden. Der Dampfer muß 
fünf Tage in Quarantäne verbleiben und wird 
alsdann nach Hamburg zurückkehren, um ſeine 
Ladung einem anderen Dampfer zu übergeben. 


Wien, 30. September. Eine Zuſchrift, 
welche der „Polit. Korresp.“ aus Berlin zugeht, 
dementirt das Gerücht, daß Kaiſer Wilhelm in 
Fredensborg eine Zuſammenkunft mit dem Zaren 
haben werde. Kaiſer Wilhelm werde ſich, wie 
ſchon früher gemeldet, zu Schiff direkt von 
Karlskrone nach Pillau begeben. 

London, 30. September. Großes Auf⸗ 
jeben erregt die Entdeckung, daß ein auf den 
Regierungsdoks in Chatam beſchäftigter Keſſel⸗ 
bauer die Nagellöcher der Panzerplatten des 
Kriegsſchiffes „Pyne“ anſtatt mit Nägeln, mit 
rothem Blei ausgefüllt hat. Der Keſſelbauer 
iſt verhaftet worden, und es verlautet bereits, 
daß Beweiſe dafür vorliegen, nach welchen der 
Verhaftete mit Anarchiſten in Verbindung ge⸗ 
weſen ſein ſoll. 

Petersburg, 30. September. Der Bot⸗ 
ſchafter Graf Schuwalow iſt in Petersburg ein⸗ 
getroffen, angeblich um genaue und endgiltige 
Inſtruktionen bezüglich der Handelsvertragsver⸗ 
handlungen mit Deutſchland entgegenzunehmen. 
In den erſten Tagen des Oktober wird der 
Botſchafter nach Berlin zurückkehren. 


— — — 
Telephoniſcher Spezialdienſt 


der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 30. September. 


London. Das Elend in den Kohlen⸗ 
revieren von Porkſhire iſt unbeſchreiblich. An 
10 000 Männer und Frauen ſollen Speiſe und 
Brod vertheilt werden. Die Kohlenhändler 
haben unter ſich das Abkommen getroffen, 
2 von ihnen zu beſtimmenden Lohnſatz zu 
zahlen. 


130 /1 
M. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Wohne von heute ab 
Strobandstrasse Nr. 6, 1. 


v. Chrzanowski. 
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b wohne 
H.Claass, 


SB. TOOTH PASTE.» 


Aus der Waldheimer Parfümerie» und 
Tollette⸗Seiſen⸗Fabril von 


A. H. A. Bergmann baden ſich die 


WALDHEIMER 


Bergmanns Zahnseifen 
fo allgemein eingebürgert und ſind durch 
ihre unübertroffene Serſtellnug ſo bes 
liebt geworden, daß fie, infolge ihres zweck 

igen wie angenehmen Gebrauchs, ſelt 
nahezu 50 Jahren fort und fort von den 
Eltern auf Kind und gindeskinder übers 
rg find. Aller Orten find fie nicht 
nur als die beiten ſondern auch als die bils 
ligſten aller Zahnreinigungsmittel aners 
kannt und noch kein Fabrikat hat ſich auf die 
Dauer jo zu behaupten vermocht, als die amt⸗ 


Ip. 
e., welche 


Warnung! Es giebt Nachahmungenßvon Vergmanns Zahnſeifen. 


7 7 Rechnungen ſtets am Schluſſe jeden lich geprüften 
ie husten nicht Monats mir einzureichen. echten Waldheimer 
ebrauche der üchten Später präſentirte Rechnungen Berga n en 
werden eventl. nicht honorirt. 1  Deseciin — Parfümerien. 


.  ERRATE 
yeriegungshalber ift die Parterre-Woh- 


„ Dampfbrauerei. be Seolerftrabe 5, 2 aus 
7 2 immern, Badezimmer un ubehör zu 
Schaeffer ſche Würſtel, vermiethen. Dauben. 
3 Paar 25 Pf., tägli friſch in gut möbl. Zimmer fofort zu ber⸗ 
A. Mazurkiewiez. I bei Oscar BE $ E miethen. 1 Schillerstraße 17, I. 


Heute wurde mir mein geliebter Mann, der Königliche 
Regierungsassessor 


Albert Friedberg 


infolge eines Schlaganfalles jäh entrissen. 
Erfurt, den 28. September 1893, 
Franziska Friedberg 
geb. Kümmritz. 


Die Beerdigung findet Montag, den 2. October, Nach- 
mittag 4 Uhr in Thorn von der Leichenhalle des neustädtischen 
Kirchhofes aus statt. 


| 
| 


Die Direction. 


Empfang 


Pariſer Modellhüte SE 


ſowie ſämmtlicher Neuheiten der Saiſon zeige ergebenſt an. 
Empfehle Damen und Kinderhüte in bekannt geſchmackvollſter Aus⸗ 
führung zu billigſten Preiſen. 
Minna Mack Nachfl. Gnk.: Lina Heimke), 
Altſtädtiſcher Markt 12. 


Algeneine Dristronenal Sr FT 


orn. im Hauſe des Herrn Carl Spiller, 
Ordentliche habe ich ein 


General⸗Verſammlung. Colonialwaaren⸗, 


Die Mitglieder der General⸗Verſammlung 5 
der Kaſſe lade ich zur Sitzung auf Wein- 
Sonntag, den 1. Oktober 1893, = 


nReeller 
ee, Wer rab: u d 11. Schanligeſchäft 


4 
hierdurch ergebenſt ein. eröffnet und empfehle daſſelbe der Gunſt des 


Tagesordnung iſt: geehrten Publikums. 
1. Vorlage der Jahresrechnung pro 1892. 1 Hochachtungsvoll Ausverkauf. 


Den 


0 


5 in grösster Auswahl zu billigsten Preisen. 3 
— Heute Sonnabend Abend: 
Die kleinſten Künſtler der Welt Artushof | 
Neu! Die-Ringkampf- und Saltomortalehunde! Senſationeller Erfolg. Neu! 
e Familien-Soiree 
Abends 8 Uhr: 
Leipziger Sänger. 


ß [2 N ti * 
l 9 Be 
N K La I { ff N 
3 
breitestr. Id. . 5 DIENESIT. 4. 
2 . nnn DDr u m 11 1 
EHEN OO NE a K ˖ —·r¹‚15*⏑ͥ ʃ⁰˙;A ˙AmxmmƷ ̃ . ⏑— . . | mm Moe ER EE 
Vor dem Bromberger Thor. V. T. G. 8 
— 440. 1 11 — d 0 
== hiters Drieinal-Lilipuianer = eri Ceran 
im Muſeum. 
produeiren ſich als Tänzer, Sänger, Inſtrumentaliſten, Gymnaſtiker, Schauſpieler und 
Dompteurs! Vorführung der beſtdreſſirten Hundemeute der Gegenwart. S g 5 1. Oftob 
h A onntag, den 1. ober er., 
U be: Mk, 1. R 2 N 30 Pf., Gall 20 Pf. 
erster Tide 5905 . u halbe Preise ite Amen Uachm. von 4 bis 6 Uhr: 
der Leipziger Sänger. 
Entree 50 Pf. Kinder 20 Pf. 
Abſchieds⸗- Soiree 
der Robert Engelhardt'schen N 


Anfang 8 Uhr. Entree 60 Pf, 
Billets im Vorverkauf a St. 50 Pf. ſind 
bei Herrn Duszynski zu haben. 


Statt beſonderer Meldung. Zu den bevorſtehenden Neuwahlen für 
ea ve 55 er Nacht Be das Haus der Abgeordneten ſoll höherer 
5. 70 ener 20 ig 15 Anordnung zufolge die Wahl der Wahl⸗ 
ſanft nach langem ſchweren Leiden männer am 31. October d. J. ſtattfinden. 
unfere geliebte Mutter, Schweſter, Zu dief m Zwecke iſt die Stadt Thorn 
e 898 und Urgroß⸗ nebſt Vorſtaͤdten in 17 Urwahlbezirke ein⸗ 
mutter, nn rau heil sa: Mbgrenzung ſpäter bekannt 
gemacht werden wird. ach der letzten 

Marie Kohnert Volkszählung hat die Stadt Thorn mit der 
geb. Schönfeldt. : zur Feſtung gehörenden Garniſon 27018 

Die Beerdigung findet Diens⸗ Seelen, wovon das auſterhalb des Stadt⸗ 
tag, Nachmittag 4 Uhr vom Trauer bezirks in den angrenzenden ländlichen Ge⸗ 
Baufe, Koppernikusſtraße 26 aus, meindebezirken liegende AUT mit 2070 
att. Seelen abgeht Hiernach bleibt ür die Bildung 
Thorn, den 30. Septbr. 1893. der Urwahlbezirke und Feſtſtellung der Zahl 
Im Namen der Hinterbliebenen der zu wählenden Wahlmänner für die 
verw. E. Pitsch. Stadt Thorn gemäß der 88 5—7 der Ver. 


ordnung vom 30. Mai 1849 und § 2 des 
1111 Reglements von 18. September 1893 eine 
EL 


| Bekanntmachung. 


Sanitäts- Kolonne. 


, Sonntag, d. 1., Nachmittags 4 Uhr 
pünktlich, vollzählig in weißen Mützen. 


Seelenzahl von 24 948 maßgebend, bei 


MM MM m m welcher 99 Wahlmänner zu wählen find. 5 ü j j 
Dorothea Danziger Die aufgeſtellten Urwählerliſten werden 2 Seca er 8 der Ver⸗ Thorn. Oscar Raasch. Nır Lol bis ZUM 0. dieses Monats, 
Max Badt drei Tage und zwar am 3., 4. und fügung des Magiſtrats Thorn vom Für mein Colonial- und Nusihanf. Ausichant- Am Lager befinden ſich noch folgende 
Verlobte. — „ nns Treppe Aue 28. Juni cr. bezeichnete Angelegenheit geſchäft ſuche ich 1 RER nie ge 3 
: eppe (Auf⸗ It je bei Ko: 50% N. b. 100 St. 
Thorn. New-York. gang im Hofe unterm Mösner- Denkmal) Sucher den ee ann: Bein Nana 10 7.0 


Angebot von Theilbeitragszahlungen 

durch die Arbeitgeber. 

Mit Rückſicht auf die Wichtigkeit der 
Tagesordnung wird um pünktliches und 
vollzähliges Erſcheinen erſucht. 

Der ſtell vertretende Vorſitzende 

K. Swit. 


Vom 1. October 
1893 ab erfolgt die Aus⸗ 
gabe der Dividendenſcheine] Sonntag: Thorner Oftdeutſche Zeitung. 

1 i j Genaue Beſchreibung der W t 
1893 94 bis 1002 ne | e eee Le ber 

macher Lange. 
Talon gegen Einreichung Mellin und llanen⸗ 


" . 1 


charles Dickens, „ 

Jose Caballeros, 8 „ 5,25 

Alexandria 6 „ 450 

5.75, 4,25 

5,50, 4,00 

0„ 4,00 
Mary 0 

Die Ladeneinrichtung 
verkaufe billigſt. 


L. C. Fenske, Pitt 9 


Kleiderstoffe, 


ordentlichen jungen Mann 


als Lehrling, der bereits auf einer anderen 
Stelle ſeine Lehrzeit begonnen. 
Thorn, Brom b. Vorſtadt. Oscar Raasch | Alpenliesel 5 


Hausbeſitzer⸗Verein. Moltke 


Caprivi 
Wohnungsanzeigen. 
Jeden Dienſtag: Thorner Zeitung, 
Donnerſtag: Thorner Preſſe, 


Iren 


während der Dienſtſtunden zur Einſicht 


Als Verlobte empfehlen ſich 


Jenny Lewin find, wobei wir bemerken, daß jeder Wähler 
Sally Flatow. unter der Hausnummer desjenigen Hauſes 
Thorn. aufgenommen und in der Liſte eingetragen 


leeren e 
Bekanntmachung. wendige Berichtigungen find im Stadtver. 

In Ausführung des § 1 Abſatz 2 der [ordneten Sitzungsſaale vor Herrn Stadt⸗ 
landes polizeilichen Anordnung vom 29. Au⸗(ſekretär Schaeche mündlich, oder ſchriftlich 
guft d. J. (Extrablatt zu Nr. 35 des Amt.! bei uns bis einſchließlich den 5. October 
blattes), durch welche der Uebertritt von d., J. zu beantragen. Reclamationen, welche 
Perſonen aus Rußland über die Landes⸗ a können nicht berückſichtigt 


des dieſſeitigen Regierungsbezirks E FR 2 ſtraßen⸗Ecke 2. Et. 6 Zim. 1050 Mk. 
888 Stelle als af der Eilenban 9 e 5 2 ſelbſiſtändige der fälligen Talons an Hofſtr. 7 2. Et. ei 900 aide 
E ae — . or a 8 Bat je Vollbeſtt e unſere Adreſſe. 5 6 28 2 z en - \ Leinenwaaren 
erbote tt, w ge 7 z 0 8 7 1 = 2 = 
Weiteres der Uebertritt , it, nicht Armenunterkügung] 4 ucker fabrik ls. 35.8: % Wischer 
Rußland über die Landesgrenze auf den bezieht, und volle ſechs Monate hier feinen Mellinſtr. 39 1. 5 Dun an aa 
Uebergängen bei Neusgielun Piſſatrug Wohnſitz oder Aufenthalt hat. .. Schulſtr. 21 L * Br 0 II am 
jezeni ibi a | Thorn, den 30. September 1893. Men 2 S on ee ; i ılligsten 
Gollub, Piezenia, Leibitſch und Ottlotſchin 5 Seglerſtr. 5 parterre5 = 900 bei 
im kleinen Grenzverkehr hierdurch ge- Der Magiſtrat. i ö - Coppernikusſtr. 18 1. Et. 5 = 1000 = J. Biesenthal 
ſtattet. — R bei Schönſee Weſtpr. Getechteſtr. 2 1. „ 4 „ 800 Teligogeittr. l. 
Marienwerder, den 27. September 1893. Auetion. u G ſchü tsl U Mauerſtr. 52 1. 4 = 450 = - Streng feste 
Der Regierungs-Präfident Am Mittwoch, den 4. October 1993, Unſer Geſchäftslocn Sa e 10600 2 Preise. „ 
gez. werde ich auf dem früheren Grundſtück des befindet ſich von jetzt ab wieder chulſtr. 5 = * 
v. Horn. Herrn Johann Thiel, Stewken, von N f 111 8 5 5 1. 3 = 509 B — 8 0 
Vorſtehende 5 — ae 10 Der ehen ans lebende eu > ar 8 Mauerstr. 36 3. x 3 5 360 8 — = 
durch zur allgemeinen Kenntniß gebracht. und todte Inventar, beſte end aus: 5 1 45 E 5 TERN 
Thorn, den 29. September 1898, 3 Pferden, 10 Milchtüchen, 1 Bullen, Plötz & Meyer. ee 2. . 350 Kirchliche Nachrichten 
Die Polizei-Berwaltung. Jungvieh, 4 fetten Schweinen, fo: DER Stellung erhält Feder Iberaltpin | Gerberitr. 13/15 2. Et. 2 » 340 für Somutag, den 1. Oftober 1893. 
K ukursverfahren wie 1 Federwagen, mehreren Arbeits⸗ umſonſt. Fordere per Postkarte Stellen. Gerberſtr. 13/15 3. = 3. 310 | Evangel. Gemeinde zu Pod orz. 
0 2 wagen, 1 Dreſchmaſchine mit Roß⸗ Auswahl. Courier, Berlin-Weftend 2 Hofſtr. 8. parterre3 =» 240 Vorm. 9 Uhr: Einſegnung der diesjährigen 
In dem Konkursverfahren über das w x N ini smühle und Häckſel⸗ —— —.— Coppernikusſtr. 5 3. Et. 2 = 200 = Herbſtkonfirmanden in der ev. Schule. 
Vermögen des Maurermeiſters Anders] werk, Reinigungsmühle und Hächſel 1 unger Och rei ber Breiteſtr. 8 1. Et. 2 wbl. 27 Montag, den 2. October. 
ermogen d fung d maſchine, verſchiedenen ſonſtigen U 9 0 Gerberſtr. 29 2. 2 » 200 Nachmittags 5 Uhr: Beſprechung mit den 
in Thorn iſt zur Prüfung der nach⸗ Ackergeräthen, ca 200 Ctr. Heu, (Anfänger) kann ſich ſofort bei mir melden. | Jacobſtr. 17 3. % 2 255 confirmirten jungen Mädchen in der 
29 e Forderungen, 1 Partie ingen em Roggen Jiuſtizrath Scheda. tn 5 8 : Alb des Herrn Garniſonpfarrers 
5 ; und Gerfte, 1 nenen Scheune unter 8 N 2 N 
: < - | Breiteftr. 39 3. 1 mbl. 20 
den 25. Oktober 1893, Pappdach und zwei anderen Ge⸗ Einen Laufburſchen a Be 72 parterre 2 =mbl.36 = Synagogale Nachrichten. 
Vormittags 11 Uhr bäuden zum Abbruch, erlangt David. Schulſtr. 22 parterre 2 - mbl. 30 Sonntag, den 1. October, 
ormittag : A meiftbietend verfaufen N Sei 7 Schloßſtr. 4 parterre 1 ⸗mbl. 15 » Abends 5½ Uhr: Abendandacht. 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ N D Ein kri liger Laufburſche Marienftr. 8 1. Et. 1 mbl. 20 Montag, den 2. October, 
ſelbſt, Terminszimmer 4 anberaumt. D. Ann. um 1. Oktober geſucht Bacheſtraße Nr. 17.] Heiligegeiſtſtr. s 1. 1 = 140 Vormittags 10½ Uhr: Seelenfeler und 
FAA. beer „ Baderſtr. 10 großer Hofraum 150 Predigt des Herrngtabbiners Dr. Roſenberg. 


Thorn, den 26. September 1893, Eine Uhr gefunden. Koppernikusſtraße Nr. 7 2 Abends E Uhr: Abendandacht. 


i i ; Baderftr. 10 2 Uferbahnſchuppen 260 = 
Wierzbowski, Abzuholen gegen Grftattung der Infertiong. | Parterre Wohnung von 6 Zimmern nebſt 1 Grundſtück, in guter Lage, alt eingeführt. Hierzu eine Beilage und ein 
Gerichtsſchreiber des Königlichen often Zubehör ſofort zu vermiethen. Bäckerei, 4322 M. Miethsertrag, zu verkaufen. 2 „Illuſtrirtes Unterhaltungs⸗ 
Amtsgerichts. D. Gliksman, Brüdenftraße 18. I Tant Wohnung zu verm. Strobandiir. Z.] Laden mit Wohnung, 700 M., Jacobſtr. 17. | blatt“ 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


"TE 


Beilage zu Nr. 231 der „Thorner Oſtdeutſ 


Sonntag, den 1. Oktober 1893. 


Berliner Stimmungsbilder. 


(Nachdruck verboten.) 


Nein, Berlin ſoll kein Krähwinkel 
werden, das iſt klipp und klar durch den 
Miniſter des Janern ausgedruckt worden, auf 
deſſen Veranlaſſung ſeitens des Polizei⸗Prä⸗ 
ſidiums vor wenigen Tagen die Caf éhaus⸗ 
Sperre aufgehoben wurde. Ach, was hatte 
dieſe vorſchnell verfügte Sperre für einen Lärm 
gemacht! Im Gegenſatz zu dem Pariſer, der 
mit ſeiner Stadt auf das engſte verwachſen iſt 
und jegliches Antaſten der Vorzüge derſelben als 
eine perſönliche Beleidigung auffaßt, erklärt ſich 
der Berliner nur in ſeltenen Fällen mit ſeinem 
Spree⸗Alhen für ſolidariſch, worüber man ſich 
nicht zu verwundern braucht, da ja weit über 
die Hälfte der Einwohnerſchaft nach Berlin 
eingewandert iſt und kaum eine innigere Fühl⸗ 
ung zu der Stadt gewonnen hat. Diesmal 
aber fand doch eine Art von Sturm im Waſſer⸗ 
glaje ſtatt: „Was, um Mitternacht ſoll hier 
ſchon das Leben aufhören, man will Berlin zu 
einer todten Stadt machen? Das iſt ja noch 
beſſer!“ riefen die ruhigſten Stammtiſchler aus 
und ſchlugen mit der Fauſt auf, daß die 
Weißbier⸗ und Kümmelgläſer tanzten, und die 
ärgſten Philiſter, die ſich um zehn Uhr ſchon 
die Bettdecke über die Ohren ziehen und ſich 
bekreuzen, wenn fie vom Café National ſprechen 
hören, ſie lamentirten am tollſten. „Was 
fangen wir denn mit unſeren angeriſſenen 
Abenden an, das wird eine langweilige Sache 
werden!“ meinte Lehmann zu Schultze'n recht 
laut, damit es die Umſitzenden auch ja hörten, 
und Schultze blinzelte Lehmann pfiffig an, als 
ob beide die größten Schwerenöther Berlins 
wären, und ſagte ebenſo laut zurück: „Na, laß 
man, Lehmann, ich kenne da oben in der 
Friedrichſtraße eine kleine Probirſtube, Ungar⸗ 
wein weißt Du, da guckt die Polizei nicht rein 
und luſtig geht's dort auch her!“ aber noch 
während er ſprach, ſah er ſich etwas ängſtlich 
um, denn er hatte plötzlich die unangenehme 
ee als ob Frau Schultze'n hinter ihm 

ände. 


Nun, die guten Leute vom Schlage Leh⸗ 


mann's und Schultze's brauchen ſich nicht mehr 


mit Aufſchneidereien zu quälen, die Fremden 
nicht mehr zu ſorgen, wo ſie während eines 


kurzen nächtlichen Aufenthalts in Berlin unter⸗ 


kommen, die wirklichen Nachtvögel nicht mehr 


mühſam nach einem Unterſchlupf zu ſuchen — 


bis zum grauenden Morgen fallen jetzt wieder 
die ſtrahlenden Lichtreflexe durch die gewaltigen 
Spiegelſcheiben des Café Bauer auf die Trottoir⸗ 
platten der „Linden“, im Cafe National ſurrt 
und ſummt es von neuem bis vier und fünf 
Uhr, wie in einem aufgeregten Bienenſchwarm 
durcheinander, und die ſich ſtets erſt zu ſpäter 
Stunde im „Café Kaiſerhof“ einfindenden 
Journaliſten können nun wieder, ſo lange wie 
fie wollen, den Kaiſer mit Bismarck verſöhnen 
und entzweien, Caprivi abſetzen, des Zaren ge⸗ 
heimſte Pläne vorausſagen, die ſoziale Frage 
löſen und auf die abweſenden Kollegen 
raiſonniren! 

Anders liegt die Sache, wenn man ſich 
frägt, ob eine ſo tief einſchneidende Maßregel, 
die in ganz Deutſchland beſprochen und in 
vielen ausländiſchen Zeitungen — und zwar 
nirgends zuſtimmend — behandelt wurde, nicht 
ſorgſamer hätte erwogen und — vermieden 
werden müſſen. Wäre die Verordnung auch 
nur noch zwei Wochen länger in Kraft geweſen, 
jo hätte man zahlloſe Perſonen brodlos gemacht 
und einen ſehr bedeutenden materiellen Schaden 
angerichtet. Beziffert ſich doch allein die Miethe 
der hauptſtädtiſchen Cafe's auf jährlich zwei 
Millionen Mark, denn beiſpiels weiſe bezahlt 
das Café Bauer davon 135 000, Cafe Beck 
Unter den Linden 140 000, Café Bellevue 
75 000, Café Friedrichshof 52 000, Cafe 
National 50 000 und Cafs Kaiſerhof 40 000 
Mark. Schon die Stadtikaſſe Berlins hätte 
einen recht nennenswerthen Ausfall durch die 
verringerten Steuer Einnahmen gehabt, aber 
davon abgeſehen, wäre es vielleicht Pflicht 
unſerer Stadtvertretung geweſen, 
gleich ſehr energiſch gegen einen derartig wenig 
weltſtädtiſchen Schritt Front zu machen und 
ihn nicht, wie es der Fall, ruhig hinzunehmen. 
Aber unſere Stadtväter hatten ja in jenen 
Tagen etwas Wichtigeres zu thun, was aller: 
dings in unſerer Bürgerſchaft nicht weniger 
Verwunderung erregte: ſie beſchloſſen nämlich, 
ſich vollſtändig abweiſend zu der für das Jahr 
1896 geplanten hieſigen großen Gewerbe Aus; 
ſtellung zu verhalten, derſelben weder den als 
Ausſtellungsplatz erbetenen Treptower Park zur 
Verfügung zu ſtellen, noch ihr eine materielle 
Unterſtützung zu gewähren und auch nicht — 
welch' Verluſt! — drei Magiſtratsmitglieder 
als Delegirte in das Komitee zu entſenden. 
„Und ob der Antworten des Kandidaten Jobs 


geſchah ein allgemeines Schütteln des Kopfes!“ 
Wenn unſer Magiſtrat einen Wettſtreit mit der 
Polizei beabſichtigte und zwar darum, welche 
Behörde ſich der größten Unbeliebtheit beim Pub⸗ 
likum erfreut, ſo iſt er auf dem beſten Wege, den 
Preis zu gewinnen. Gewiſſe Beſchlüſſe braucht man 
nicht erſt näher zu beſprechen, ſie kritiſiren ſich 
von ſelbſt, und das Echo dieſer Kritik iſt ent⸗ 
weder ein zorniges Wettern oder ein ironiſches 
Lachen. In dieſem Fall trägt die Ironie den 
Sieg davon! Man lacht einfach ſpöttiſch den 
Magiſtrat aus, denn ſein Beſchluß hält das 
Zuſtandekommen jener Ausſtellung, die in allen 
Kreiſen unſerer Bevölkerung ungemein populär 
iſt, da man von ihr einen bedeutenden Auf⸗ 
ſchwung des Handels und Wandels erwartet, 
nicht im geringſten auf, man lacht — — aber 
dieſes Lachen müßte unſeres Erachtens Dem, 
den es betrifft, recht unangenehm in den Ohren 
gellen! 

Ein ähnlich fatales Lachen war es, welches 
kürzlich bei der erſten Aufführung der neuen 
vieraktigen „Komödie“ von Gerhart Haupt⸗ 
mann: „Der Biberpelz* im „Deutſchen 
Theater“ mehrfach laut wurde. Wie es faſt 
immer zu gehen pflegt, hatten die guten Freunde 
— eigentlich dürfte man ſie kaum ſo bezeichnen 
— des Verfaſſers vorher gar zu ſehr das 
Tamtam geſchlagen und die Erwartung der 
Premidrenbeſucher auf das höchſte geſpannt: 
man ſollte ein Luſtſpiel im Stile des Kleiſt'ſchen 
„Zerbrochenen Krugs“ zu ſehen bekommen, man 
ſollte überraſcht werden durch das Funkenſprühen 
ſatiriſcher Bemerkungen, man ſollte erſtaunen 
über die tieffinnigen Schlaglichter, die grell 
gewiſſe moderne Verhältniſſe beleuchteten — 
ach, was ſollte man nicht Alles! Und man 
wollte auch — denn unſer Theater⸗Publikum 
hat für Hauptmann eine ganz beſondere Vor⸗ 
liebe, es, möchte man ſagen, „patroniſirt“ ihn, 


wo es geht; zu ſeinen Anhängern zu zählen 


und dies im Salon zu bekennen iſt modern, 
nimmt ſich gut aus, klingt ſo, als ob man für 
die neueſten Strömungen der Literatur Inte ſſſe 
habe, als ob man auch „die Moderne“ — um 
das häßliche Modewort zu gebrauchen — 


So war man alſo en 
neulich im „Deutſchen Theater“ froher Erwartin 


gefällige Ueberraſchungen, an denen es 
meiſtens in den „jungdeutſchen“ Stücken nie 
fehlt. Man wurde auch überraſcht, aber nicht 
jo, wie man es erwartet! Das Stück ſpielt 
in einem Vororte Berlins und ſtellt in den 
Mittelpunkt der Handlung eine Diebsfamilie 
Wolff, eigentlich mehr nur Frau Wolff, welch' 
würdige Zeitgenoſſin mopſt und gaunert, wo 
es nur geht, und auch ihren Mann durch Grob: 
heit oder Schmeicheleien zu derſelben einträglichen 
Thätigkeit anhält. Der erſte Akt ſchließt, daß 
das würdige Ehepaar mit einem Schlitten 
davon zieht, um eine vor der Villa eines 
Rentiers aufgeſtapelte Ladung Holz zu ſtehlen; 


der zweite Aufzug ſchildert die Unterſuchung 


ſeitens des Amtsvorſtehers von Wehrhahn, 
eines Idioten, wie man ihn ſich im kleinſten 
maſuriſchen Dorfe kaum vorſtellen könnte. Die 
geriebene Frau Wolff weiß ſich ſo gut heraus⸗ 


zuſchwindeln, denn man hält ſie für eine der 


braviten Dorfbewohnerinnen und bittet fie ſogar, 
im Geheimen nach den Holzdieben zu kund⸗ 
ſchaften. Dieſe „allgemeine Anerkennung“ er⸗ 
muthigt Frau Wolff, demſelben Rentier 
ſchleunigſt einen Biberpelz zu ſtibitzen, und in 
den beiden letzten Akten erneuert ſich das alte 
Spiel: Unterſuchung, Verſchmitztheit der Diebin, 
Bornirtheit des Amtsvorſtehers, Ehrenerklärung 
der Frau Wolff — der Vorhang fällt! Die 
beiden erſten Aufzüge ſind reich an allerhand 
lebenswahren Szenen und laſſen daneben der 
Satire freien Raum, die beiden letzten bilden 
nur eine verſchvommene Schablone der erften 
und verfließen matt und öde. Von der kleinſten 
Beſtrebung irgend welcher dramatiſchen Steige⸗ 
rung iſt auch nicht die geringſte Spur zu ent⸗ 
decken, wir erhalten nur eine Aneinanderreihung 
langweiliger Szenen, die ſchließlich ſelbſt den 
Geduldigſten ermüdeten und eine ſcharfe Oppo⸗ 
ſition erweckten. 
mancherlei Unwahrſcheinlichk iten: diestimmungs⸗ 
malerei des Lorfes und feiner Bewohner iſt, 
wenigſtens für einen Vorort Berlins, nicht 
echt, und ebenſo weiſen dieſe und jene Perſonen 
arge Mebertreibungen auf; ein derartig aufge: 
blaſener und blödſinniger Amts vorſteher, der 
überall verhöhnt wird und nur die Karikatur 
eines Menſchen bildet, iſt ſchwer denkbar, und 
es ſieht faſt ſo aus, als ob hier Tendenz mit⸗ 
untergelaufen iſt, das würden wir in Intereſſe 
des Dichters erſt recht beklagen! Hauptmann's 
Begabung iſt zu echt, als daß er nicht bald die 
kleine Schlappe wett machen ſollte, und wir 
hoffen ſehr, ihm in möglichſt kurzer Friſt auf 
einer unſerer Bühnen wieder zu begegnen. 

Im Reſidenz⸗Theater erfreute ſich ein drei⸗ 


4.) 


bis 
zu einer gewiſſen Grenze, die eben Hauptre ant 9 
bedeutet, berüdfichtige. 


Zu allem kommen noch“ 


an ihm reiben wollen. 


chen Zeitung.“ 


aktiges Luftipiel: „Madame Agnes“ von 
Julien Berr de Turique einer ſehr 
freundlichen Aufnahme; es iſt eine flotte Pariſer 
Poſſe, deren einzelne Schwerfälligkeiten wohl 


mehr dem Ueberſetzer zuzuſchreiben ſind. Graf 


de Triveley hat eine liebenswürdige, hübſche, 


junge Dame geheirathet, der nach ſeiner Anſicht 
nur noch der Pariſer Chic fehlt und die er für 


etwas — — recht naiv hält; hinter ihrem 
Rücken fängt er einen Flirt mit einer flotten 
Engländerin an, aber Madame Agnes, die 


durchaus nicht auf den Kopf gefallen iſt, merkt 
das ſchnell und kurirt ihren flatterhaften Gemahl, 
indem ſie ihn auf ſich ſelber eiferſüchtig macht. 
Wie dies geſchieht und wie die Löſung herbei⸗ 
geführt wird, iſt allerliebſt und — — höchſt 
anſtändig, und trotzdem ſogar — welche Selten» 
heit! — höchſt luſtig; es geht alſo auch ohne 
Zoten, und es iſt gut, daß man dies für die 
Zukunft weiß. 


Paul Lindenberg. 


Feuilleton. 
Ein Ehrenwort. 


Roman von L. Haidheim. 
Machdruck verboten.) 
(Fortſetzung.) 
„Ich habe wirklich im Zirkus geritten, Herr 


von der Achel, es iſt wahr und thut mir leid 
um alle meine Freunde! 


Wie ich dahin ge⸗ 
rieth, kann ich Ihnen nicht ſagen. — Männer 


Ihrer Art, meine Herren,“ wandte er ſich dann 


zugleich achtungsvoll und ernſt auch an die 
beiden Anderen, „müſſen imſtande ſein, ihr 
Verdikt über bie Vornehmheit eines Menſchen 


nicht nur aus einem vereinzelten äußerlichen 
Punkte, ſondern aus ſeinem eigendſten Weſen 
heraus zu begründen, und ſo bitte ich Sie 


alſo, mir zu meinem Recht 
wollen.“ 

„Gewiß! Zweifelsohne! Wir werden unſer 
Möglichſtes thun,“ murmelte der Landrath in 
quälender Verlegenheit. 

„Und nun alſo für heute gute Nacht; — 


verhelfen zu 


ich werde für jede Mittheilung in dieſer Sache 
ag] die nächſten Tage zu Haufe zu treffen fein. 
voll und freute ſich ſchon im voraus auf aller ei 


Empfangen Sie einſtweilen meinen Dank.“ 
Ohne einem der drei Zurückbleibenden die 
and zu bieten, verneigte er ſich mit derſelben 
vornehmen Ruhe und Verbindlichkeit, die immer 
ſein Weſen kennzeichnete, niemals zuvor aber 
ſo überzeugend zu Tage getreten war, und 
wandte ſich zur Thür. 

„Geſtatten Sie!“ hatte Trautmann, ohne 
ſich einen Moment zu beſinnen, geſagt und ihm 
die Hand geboten. 

Ein ſeltſam leuchtender Blick Winzeeks traf 
ihn; es lag Etwas darin, wie in den Augen 
eines Menſchen, der einen Schatz entdeckt. 

„Na — und Sie wollen uns wohl auch 
die Hand geben?“ Der Doktor von Oheim 
hatte ſich ſchnell beſonnen. Auch der Landrath 
bot Winzcek die Hand; er lächelte und grüßte, 
denn es war ihm eingefallen, daß er doch 
ſeinen „Freund“ Winzerk, bei dem er in dem 
Jahre, welches er in ſeiner jetzigen Stellung 
hier zugebracht, manches gute Glas Wein ge⸗ 
trunken hatte, nicht ſo ohne Weiteres fallen 
laſſen könne. 

„Schon um meiner ſelbſt willen!“ 
er ſich. 
Sie begleiteten dann alle Drei Winzeek an 
den Wagen, und als derſelbe abgefahren war, 
ſahen ſich Oheim und Trautmann überraſcht 
an, denn der Landrath rief ihnen mit dem 
Tone eines Menſchen, der allein ſein will, 
flüchtig „Gute Nacht, meine Herren!“ zu und 
verſchwand. 

„Ich bringe Sie nach Ihrem Haufe, Herr 
Aſſeſſor,“ ſagte der junge Rechtsanwalt, als 
Trautmann nach der Richtung fragte, über⸗ 
zeugt, das Haus, der Kirche und dem alten 
Begräbnißplatz gegenüber, dann wieder zu 
finden. 

Trautmann nahm das freundliche Aner⸗ 
bieten an. 

„Das iſt ja eine ganz verteufelte Geſchichte! 


ſagte 


Bin neugierig, wie ſich Leutnant von Truhn 


dazu ſtellt“, begann der andere dann, ſeinen 
Arm nehmend und auf dem Trottoir mit ihm 
weiter ſchlendernd. 

„Was liegt denn zwiſchen den beiden 
Herren vor?“ fragte Trautmann. „Ich war, 


als der Streit ausbrach, nicht im Zimmer.“ 


„Ja, was liegt vor?“ Truhn iſt eben ein 


Krakehler und mit der ganzen Welt in Zank 
und Streit. 
gegen ihn, er kann nun mal keinen Frieden 
halten.“ 


Ich habe allein vier Prozeſſe 


„Aber ſoweit ich bemerkt habe, gab 


Herr Winzeck nicht die leiſeſte Veranlaſſung.“ 


„Im Gegentheil, Truhn hat ſich offenbar 
Man hat von irgend 


einem 


Zeitungsartikel geſprochen, 
Truhn mit ſeinem fatalen, 
die Herren die Notiz betreffs des vorgeblichen 
Grafen Monſolvado geleſen — Sie wiſſen, die 
bekannte Schwindlergeſchichte ? 
„Ja, ja, ich kenne ſie,“ nickte Trautmann. 
„Nun, die Herren aber zum Theil nicht; 


da fragt 
hämiſchen Blick, ob 


Truhn erzählte ſie, immer feine Augen her⸗ 
ausfordernd auf Winzcek gerichtet, und ſagte 
dann: Solche Schwindler gäbe es mehr als 
Mancher dächte, — aber er z. B. ſei nicht der 
Mann, ſich täuſchen zu laſſen. Nun ſoll 
Winzeeks Vorleben in der That einigermaßen 
abenteuerlich geweſen ſein, und Truhn konnte 
ſich nie mit ihm ſtellen; falls es wahr iſt, 
daß er ſich um Truhns einzige Tochter be⸗ 
wirbt, ſo ſieht der Alte darin wohl eine Be⸗ 
leidigung.“ 

„Ah! Deshalb ſeine Reden! Aber da wäre 
die Taktloſigkeit dieſes Herrn von Truhn ja 
geradezu unerhört. Ich begriff natürlich die 
Pointen nicht.“ 

„Das ging den meiſten Andern wohl auch 
ſo. Winzceks Frau iſt ſeit kaum 18 Monaten 
todt, er trug noch vor kurzer Zeit die Crepp⸗ 
binde am Arm. Es kann ja übrigens auch 
die ganze Geſchichte mit der Ulla von Truhn 
auf den hier epidemiſch graſſirenden Kaffee⸗ 
klatſch hinauslaufen.“ 

Trautmann dachte wieder an die junge 
Dame vom Nachmittag; Winzeek war bei dem 
Vater geweſen, ſie ging ſo eilig durch den 
Garten nach dem Kirchhof, wollte ſie Winzceek 
vermeiden? a 

„Kennen Sie das Fräulein von Truhn?“ 

„Hatte noch nicht die Ehre! Bin erſt ſeit 
dem Winter hier, und ſie war lange verreiſt; 
bei der Herzogin von W., welche ihre Pathe 
iſt und ſie faſt jeden Winter eine Weile an 
den kleinen Hof nimmt. Ein hübſches Mädchen 
fol fie fein, „jo kalt und hochmüthig, wie fie 
pauvre iſt“, jagt die liebe Damenwelt; Truhn 
hat, wie man mir erzählte, all ſein Geld ver⸗ 
prozeſſirt; Andere behaupten, er ſei nur ent⸗ 
ſetzlich geizig und reicher, als man glaube.“ 

„Sonderbar, daß man in einem ſo kleinen 
Neſte dergleichen nicht längſt heraus gebracht 
hat. Ich habe immer in großen Städten ge⸗ 
lebt, aber Wunderdinge von der Kleinſtädterei 
gehört.“ 

„Können Sie bier aus beſter Quelle ſelbſt 
erleben!“ lachte der Rechtsanwalt gemüthlich. 
„Aber man beſchäftigte ſich freilich lieber mit 
dem angeblich immens reichen Wittwer Winzeek, 
der das ſchönſte und gaſtlichſte Haus von der 
Welt macht, als mit dieſen Truhns, die mit 
keinem Menſchen Umgang haben und für unge⸗ 
heuer hochmüthig gelten, obwohl ich ſagen kann, 
daß mir der Leutnant gar nicht ſo übel gefällt. 
Doch ſtellen Sie ſich dieſe Kunſtreitergeſchichte 
vor! Ich bin rein außer mir! Wenn Winzcek 
es nicht ſelbſt zugäbe, ſo glaubte ich nicht! 
Das gnädige Fräulein mag ſchön die Naſe ge: 
rümpft haben! Da hat der gute Winzcek einen 
dummen Streich gemacht, den ich ihm nicht zu⸗ 
getraut habe.“ 

„Sie ſagen, er ſei immens reich? Er ſcheint 
mir eine durchaus vornehme Natur —“ 

„Das iſt er ohne Zweifel. Aber wie ich 
Ihnen ſagte, er muß doch eine bewegte Ver⸗ 
gangenheit haben. Das Geld bekam er durch 
die Frau. Sie war eine Holländerin. Die 
Oberförſterin von Deinhart erzählte mir noch 
neulich die ganze romanhafte Geſchichte. Man 
hat hier alſo, als vor etwa zehn Jahren Winzcek 
das ſchöne Gut kaufte, mit größtem Intereſſe 
die reichen vornehmen Fremden, die nach einiger 
Zeit überall Beſuche machten, willkommen ge⸗ 
heißen. Die Frau ſprach aber leider nur 
holländiſch, hatte ſeit ihrer Kindheit auf Java 
gelebt und war ganz auffallend ſchön, blond 
und weiß, gut und freundlich, die Leute 
ſchwärmten für ſie. Was an ihr befremdete, 
das hielt man für ausländiſches Weſen, fie ſoll 
3. B. unbeſchreiblich unwiſſend und geſchmacklos 
wie eine Wilde geweſen ſein. Nun, item, 
Winzcet trug fein Weib auf Händen und be⸗ 
handelte es zugleich wie ein Kind, was ſich die 
Frau auch mit beſter Miene gefallen ließ. Sie 
gaben die ſchönſten Geſellſchaften, er hatte ihr 
eine alte Duenna engagirt, die jetzt noch ſeinem 
Haus weſen vorſteht, kurz, alles ging Jahre lang 
vortrefflich, bis die Frau krank wurde und bald 
darauf ſtarb. Nun giebt es hier eine Perſon, 
die als Pflegerin von Haus zu Haus gerufen 
wird und die auch Frau Winzcek pflegte.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Verantwortlicher Redakteur 5 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


sammererz ee 
FettseifeN.15%8 Kann ,. 
ee 507. il n, fettreicher 2 ist 
. St. . billiger. 
Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


Bekanntmachung. 


Bei der unterzeichneten Verwaltung iſt 
eine Polizei - Sergeanten = Stelle ſofort zu 
beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 1200 M. 
und ſteigt in Perioden von 5 Jahren um 
je 100 M. bis 1500 Mark. Außerdem 
werden pro Jahr 100 M. Kleidergelder ge 
zahlt. Die Militärdienſtzeit wird bei der 
Penſionirung voll angerechnet. Kenntniſſe 
der polniſchen Sprache erwünſcht. Bewerber 
muß ſicher ſchreiben und einen Bericht ab⸗ 
faſſen können. 

Militäranwärter, welche ſich bewerben 
wollen, haben die erforderlichen Atteſte 
nebſt einem Geſundheitsatteſt mittelſt ſelbſt⸗ 
geſchriebenen Bewerbungsſchreibens bei uns 
einzureichen. Bewerbungen werden bis zum 
5. October d. J. entgegen genommen. 8 

Thorn, den 22. September 1893. 

Der Magiſtrat. 
Rothe Kreuzlotterie. Hauptgewinne 
50 000, 20 000, 15 000 und 10 000 Mk. 
nur baare Geldgewinne. Ziehung am 25. Ok⸗ 
tober. Original⸗Looſe 3 Mk. 50 Pf., außer- 
dem Antheil⸗Looſe a 10 Pf., 11 Stück in 
ſortirten Nummern 1 Mk. Gold: und 
Silber⸗Lotterie zu Maſſow. Haupt⸗ 
gewinn 50 000 Mk. in baar mit 45 000 Mt. 
zahlbar. Ziehung am 20. Oktober, Looſe 
a 1 M. 10 Pf. empfiehlt das Lotterie 
Comptoir von 
Ernst Wittenberg, Seglerſtr. 30. 
Porto und Liſte 30 Pf. 


Nolhe Kreuz⸗Lollerle 


Hauptgewinne Mark 50 000, 20 000 
baares Geld; Ziehung am 25. Oktober er. 
Hierzu empfehle ich Originalloſe a Mk. 3,50 
und die ſehr beliebt gewordenen 10:Pf.: 
Looſe (11 Stück mit verſchiedenen Nummern 
für 1 Mk.) 

Gold: und Silber⸗Lotterie zu Maſſow, 
Hauptgewinn Mk. 50 000; Ziehung am 
20. Oktober er.; Looſe hierzu a Mk. 1,10. 
Die Haupt⸗Agentur: Oskar Drawert, 

Altſtädtiſcher Markt. 


Jeder Leſer unſeres Blattes ſollte auf den 


Königsberger 
Sonntags-Anzeiger 


abonniren. Derſelbe iſt unparteiiſch, 
billig, ſehr unterhaltend und behan⸗ 
delt ſämmtliche Gebiete der Wiſſenſchaft 
a des ſocialen Lebens in intereſſauteſter 

orm. 

Probenummernſtehen gratis 
und franko in beliebiger Anzahl zur 
Verfügung. 

Abonnement nur 75 Pfg. 
m Quartal bei der nächſten Kaiſerl. Bolt» 
anſtalt. 


1 „Königsberg i. Pr., 
Expedition: ug e 
Bahnhof Schönſee Weſtpr. 
Staatl. concess. Militärpädagogium 

Vorbereitung für das Freiwilligen? und 
Fähnrichs⸗Examen, wie die höheren Klaſſen 
ſämmtlicher Lehranſtalten. Tüchtige Lehr⸗ 
kräfte, beſte Erfolge. Proſpekte gratis. Eintritt 
jederzeit. Direktor Pfr. Bienutta. 

A 1 kreuzs,, von 380 M. an. 
Pianinos, Ohne Anz, a 15 M. mon. 

Kostentreie 4wöch. Probesond. 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr, 16 


I! &orfetis !! 


in den neueſten Fagçons, 
zu den billigften Preiſen BER 


S. LANDSBERGER, 


Coppernikusſtraße 22, 


N CACAD-SOLUBLE- 


uchard 


LEICHT:LOSLICHES. CAGAO-PULVER 
- VORZUGLICHE: QUALITÄT. 


Goldene Medaille 
Welt- Ausstellung 
Paris 1889. 


j% Hühnerauge, Hornhaut und Warze wird 


in kürzester Zeit durch blosses Ueber- 
gen mit dem rühmlichst bekannten, allein 
chten Apoth Radlauer’schen Hühneraugen- 
mittel (d. i. Salicylcollodium) sicher und 
schmerzlos beseitigt. Carton 60 Pf. Depot 
in Thorn bei Apotheker Mentz. 


Hiller’s Färberei u. 


Garderobenreinigungsanſtalt, 
gegenüber dem Kgl. Gymnaſium. 


Glaçe- Handschuhe werden 


nach neuster Methode schwarz 
gefärbt, bleiben weich innen 


rein, färben nicht ab! 


Weiße u. farbige Kachelöfen 


hält ſtets auf Lager. und empfiehlt billigft 
Leopold Müller, Neuſt. Markt 13. 


2 2 
ummi - Artikel. 
Sanitäts-Bazar. J. B. Fischer, Frank- 
furt a./ M. verſendet verſchl. Preisliſte nur 
beſter franz. u. engl. Specialitäten gegen 10 Pf 
ine kleine Wohnung, Stube, Kabinet, v. 
1. Okt. zu verm., auch ein möbl. Zim. 
mit Kab. und Burſchengel. Strobandſtr. 20. 


Der von der Druckerei der 
„Oſtdeutſchen Zeitung“ benutzte 


E —— huiuunanliices Ylic 


Taden Teppiche, Kruse & Carstensen, 
mit daranſtoßenden Rännlich- Möbelstoffe, Schkoßſtraße 14, 
keiten iſt zu vermiethen. Portieren, vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. 


Ein Eckladen 


mit umfangreichen Kellerräumlichkeiten, zu 

jedem Geſchäftsbetriebe geeignet, in günſtiger 

Lage, Thorn, Bromberger Vorſtadt, 

Pferdebahnhalteſtelle, iſt ſofort preiswerth 
zu vermiethen. 


Thorn, C. B. Dietrich & Sohn. 


in Laden mit 2 angrenzenden Zimmern 
vom 1. Oktober zu vermiethen Altſtädt. 
Markt 16. Busse. 
Culmerſtraße 9: 

1 Wohnung von 3 Zim., Küche und Zubehör 
ſogleich billig zu verm. Fr. Winkler. 
Ulanen⸗ und Gartenſtr.⸗Ecke 
herrſchaftl. Wohnung, (auch getheilt) be⸗ 
ſtehend aus 9 Zim. mit Waſſerleitung, Balkon, 
Badeſtube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall 

und Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 
David Marcus Lewin. 
1 freundl. Wohnung, 2. Etage, vom 1. 
Oktober zu verm. A. Kotze, Breiteſtr. 30. 
1 freundliche Part.⸗Wohnung mit Garten, 
desgl. 1 kleine Wohnung, daſelbſt auch 
Pferdeſtall und Wagenremiſe zu vermiethen 

Schützſtraße 4, 1 Treppe 

2 Zim. u. Küche zu verm. Gerftenjtr. ) 1, Tr. 
Eine Kellerwohnung zu verm. Araberſtr. 12. 
kl. Wohnung z. verm. Kraut, Hundegaſſe. 


Nühmaſchinen! 
Hocharmige Singer für 60 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 2jährige Garantie, 
Bogel - Nähmaschinen, Ringſchiffchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 

Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 
S. Landsberger, Coppernikusſtr. 22. 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


G. Preiss, Breiteitt. 32. 


GoldeneHerrenuhren von 3EME.—400ME, 
[2 Damen 7 7) 24 [77 —150 
EilberneSerren „ „ 12 „ — 60 „ 
5 amen „„ „ 15, — 30 „ 
Nickeluhren „ 4% — 15 „ 
Reelle Werkſtätte für uhrenreparaturen 
und Muſikwerke aller Art. 


Tischdecken 


onpicht L., Putikammer. 


Neu aufgenommen habe Friesse für Portièren u. Fenstervorhänge. 


MN. palm. 


Zu den jetzt beginnenden Beitcoursen nehme noch Anmeldungen entgegen. 


„ Zum Spazierenreifen mm 
ſtehen gut gerittene Pferde, für jedes Gewicht, zur Verfügung. 


Mauerstrasse 20. 


E Cuaualiſations⸗ und Waſſerleitungs⸗Anlagen ZU 


einſchließlich ſämmtlicher Nebenarbeiten führt beſtens aus 


H. Patz, Klempnermeiſter, Schuhmacherſtraße. 


— Zeichnungen und Aunſchläge gratis. 
-«@ Haushaltungs-Pensionat Gottbus @-- 


im eigenen Haufe 
der Frau Apotheker Eliſabeth Pohl, geb. Rösner. Ausbildung im Wirthſchaftlichen, Muſik 


1 Mittelwohnung, . Sprachen, Litteratur, Malen je nach Neigung und Begabung. Sorgfältigfte Geſundheitspflege. 
1 Neſtauratipsslosel "ung Vorzügliche Referenzen. my Näher. durch Proſpekte. mg 
r Lagerteler a K ̃ . 8 
Lagerkeller al 


Gut und billig! 
and pun ang 


zu vermiethen Brückenſtraße 18, I. 
Eine Wohnung, beſtehend aus 2 Zim., 
von ſofort zu verm. Herm. Dann. 
Hans d Jin Wohnung, 5. Etage, beſteh. 
aus 6 Zimmern u. Zubeh. zu vermieth. 
Breiteſtraße 17. Olszewski, 


in Mocker Nr. 4, 
Wohnungen Block, Fort 11 
3 v. Hrn. Oberſtabsarzt inneg Wohn. 


beſt. a. 5 Zim. u. Zubeh „ist für 800 Mk. d. 
1. Okt. 933. verm. W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


Rishetistr. 4 Goneurs-Ausverkauf Fisahetistr. 4 


neben Frohwerk. 


Strickwolle von 1 Mk. 20 Pf. an das Pfund, geſtrickte Tricots von 60 Pf. an, 
Unterhoſen von 90 Pf. an, Normalhemden von 1 Mk. an bis zu den beiten, 
geſtrickte Corſets von 1,50 Mk. an, geſtrickte Unterröcke von 1,20 Mk. an, geſtrickte 
Weſten von 1,50 Mk. an, abgepafjie Unterröcke 1 Mk., Werth das Doppelte, 
Flanell, Mtr. 45—60 Pf., Werth 80 Pf., Tiſchtücher 90 Pf, 1,20 und 1,60 Mk., 
Servietten 25, 30 und 40 Pf., Handtücher 30, 49, 50 und 55 Pf, Schürzen von 
20 Pf. an, Mäntel 2,75 und 3,50 Mk., Echter Seidenſammt, Meter 2,25 Mk., 
Werth das Doppelte, feinſte Toilettenfeife, 50 Pf. das Pfund, Wäſcheknöpfe, alle 


Mauerstrasse 20. 


ämil, Pollcherarbette 


© 


Wohnungen Größen, 5 Dtzd. 10 Pf., Nähzwirn, 5 Knäule 10 Pf., ſchwarze Handſchuhe, | werden ſchnell ausgeführt bei i 
drei Zimmer 1 zu vermiethen 15 Pf. Paar, Hoſenträger zu Spottpreiſen und vieles 8 im vH II. . Böttchermeiſter, 
Mauerſtraße 36. W. Höhle. im Muſeumkeller. 


Elisabethstr. 4. Concurs-Ausverkauf Elisabethstr. 4. 


Cloak-Eimer ſtets vorräthig. 


Zur Abholung von Gütern zum und 
vom Bahnhof empfiehlt ſich 


Spediteur W.Boeitcher. 


(Inhaber Paul Meyer.) 


Ofen 


in großer Auswahl empfiehlt billigſt 

Barschnick, Töpfermeiſter, Thorn. 

Zu beziehen durch jede Buchhandlung 

ist die a in 27. Auflage 

erschienene Schrift des Med.-Rath 
Dr. Müller über das 


geslirle EIER, 


EDUAE - 22 aue 
Freie Zusendungꝰunter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken. 
Eduard Bendt, Braunschweig. 


@% meinem Haufe, Gr. Mocker 532, 
unweit dem Leibitſcher Thore, habe ich 
* mehrere Wohnungen, je 2 Zim., 
Küche und Zub. zu vermiethen. Zu 
erfr. bei Carl Kleemann, Schuhmacherſtr. 14, 1. 
Wohnung 
vermiethet billigſt Bernhard Leiser. 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 
Kiefern Bretter jeder Art und 
titerlatten, Bauhölzer, 
zu billigſten Pyeiſen. Julius Kusel. 
eee 
Nach kurzem Gebrauch unentbehrlich als Zahnputzmittel. 


Schönheit Neu erfundene, unübertroffene 


x Glycerin - Zahn - Cr&me 
der Zähne y (sanitätsbehördlich in 885 


L. L. ugs Sohn 
k. u 1 


II en. 


beſtehend aus Entree, 2 
Küche nebſt Zubehör, vom 1. Okt. z. verm. 
Daſelbſt iſt auch eine Mittelwohnung 
zu vermiethen. Näheres bei 8. Simon. 
Eins größere Wohnung am Altſtädt. 
Markt, 1 Treppe, vom l. Oktober zu 
vermiethen. Adolph Leetz. 
W mierte von 3 Zimmern zu ver · 
miethen. Seglerſtr. 13. 


2 Wohnungen 


von 3 Zimmern, Küche und Zubehör zu 


nn ee - m. Bean EN Sehr praktisch auf Reisen. — Aromatisch erfrischend. — Unschädlich selbst für neueſter 
1 Wohnung für 90 Mar von ſofort und das zarteste Zahnemail. — Grösster Erfolg in allen Ländern. Mode 
Wohnungen für 95 u. 120 Mk. v. J. Okt. Anerkennungen aus den höchsten Kreisen liegen jedem Stücke bei. Zuhaben in größter 
3.b. Zu erf. bel! Iemaszewell. Brückenſtr. 22. bei Apothekern, Droguisten etc. etc. 1 Tube 70 Pfg. (Probetuben 10 Pf.) Auswahl, 
Brücenſr. Nr. 10 iſt die 1. Etage mit in Thorn in der Mentz’schen Apoth. ; Raths-Apoth.; Neustadt. Apoth ; Anders & Co. ſowie 
allem Zubehör vom 1, Oktober d. J. ab Hugo Glaass. Geradehalter 
zu t vermiethen. Julius Kusel. Weitere Depotstellen werden aufgenommen durch die Administration d. Bl. nach ſanitären 
1 Wohnung, 1. Et., von 4 Zim. u. Zub. Vorſchriften, 
v. I. Oktober z. v. b. Jacobi, Mauerſtr. 52 Umſtands⸗ 
1 Wohnung, Corſets, 
2 Zimmer, Küche, Keller, Stall und gestr. Corsets 
Trockenboden, zu verm. in Mocker, Bergſtr. 42. und 
Ennulat. Corsetschoner 
errſchaftl. Wohnung, 1. Etage, von empfehlen 


Gr 


6 Zim. u. Badeſtube nebſt Zubehör, ſo⸗ 
wie Stallung zum 1. Oktbr. zu verm. Brücken ⸗ 
ſtraße 20. Zu erfr. Gerſtenſtr 14 bei Poplawski 
l kleine Wohnung, 
3. Etage, zu verm. Alexander Rittweger. 
ine freundl. Wohnung von 3 Zimm., 
Küche und Zubehör iſt zu vermiethen 
Hoher und Tuchmacherſtr.⸗Ecke. J. Skalski. 
ie bisher von Hrn. Hauptmann Rehm 
innegehabte Wohnung Breiteſtr. 37, 
beſteh. aus: 6 Zimmer mit Zubehör, 
Waſſerleitung u. Badeſtube, iſt vom 
1. April 1894 zu vermiethen. 
©. B. Dietrich & Sohn. 
Ein g. möbl. Zim. m. ſep. Eing an 1 od. 2 rn. 
bill. z. verm. Zu erfr. Araberſtr. 6, 2. Et. 
ein möbl. Zimmer per ſofort ſehr billig 
zu vermiethen Bäckerſtr. 13, 1. Et. 
Ein möbl. Zim. ſof. z. verm. Culmerſtr. 10, 1. 
Uf. möbl. Zim. ift z. v. Eliſabethſtraße 14, II. 
Eine auſt. Mitbewohnerin wird bei ein. 
einz. Perſon v. ſgl.geſucht Gerberſtr 23, II. 
Ein gut möbl. 2fenſtr. Zimmer, nach 
der Straße gelegen, zu bermiethen 
Culmerſtraße 22, II. 
Stube u. Alkoven zu verm Tuchmacherſtr. 10. 
Ein möblirtes Jim. Tuchmacherſtr. 20 5. ſof. 
Imöbl. Z m Kab. u Brſchgl z. v. Bäckerſtr. 12. J. 
Für einen oder zwei Herren ein möblirtes 
Zimmer zu verm., mit auch ohne Beköſti⸗ 
gung. Heiligegeiſtſtraße 13. 
Pferdeſtälle zu vermieth. Gerſtenſtraße 13. 


Lewin & Littauer. 


100 fette Schafe 


ſind ſehr preiswerth in 
Ostrowitt h. Schönsee 


verkäuflich. 


2 Wohnungen beiteh. d 3 geräum Zim,, 

Küche nebſt a. Zub, ſof. billig zu ver⸗ 
miethen Jakobs Vorſtadt, Leib. Str. 31, 
c ˖ ˖ — Yle 


Winter- Fahrplan 


vom 1. October 1893 ab. 


= 


1 möbl. Vorderzimm. mit ſeparatem Ein⸗ 
gang iſt v. 15. Septbr. zu verm. für 1 od. 
2 Herren Grabenſtraße 2, 3 Treppen, gegen- 
über dem Bromberger Thor. 
1 großes möblirtes Zimmer zu vermiethen 
Tuchmacherſtraße 7. 
Be möblirte Wohnungen, 
je zwei Zimmer, Burſchengelaß und auch 
Stallungen zu je 2 Pferden, unweit der 
Ulanen⸗ und Pionierkaſerne hat zu verm. 
Nitz, Gerichtsvollzieher, Culmerſtr 20. 


Si 2 7 5 Beſtellungen auf 
it vom 1. dae n aneh uno] kleingehacktes Brennholz 


ohne Beköſtigung Schuhmacherſtr. 17, 1 Tr. jeder Art werden nur bei 


Pferdeſtälle BE Eid möbl, Jin it d. fol. zu derm. S. Blum, Culmerſtr. 7, 


zu vermiethen Araberſtr. 14. Ferd. Leetz. Schillerſtr. Nr 4. A. Schatz. entgegengenommen. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Vulexandrowob 11936 441 1023 Y 
Poſen 614 1001 144 645 1027 W 
Culmſee(Stbh.) 828 1125 502 95° 
Bromberg 627 1031 543 1225 \i 
Juſterburg(Stbh.) 619 1119 523 1026 
Inſterbg.(Stb.) 657 1063201708 1347 
Bromberg 718 1139 543 1108 
Culmſee (Stbh.) 639 1043 210 607 
Poſen 651 1152 331 706 1105 
NAlexandrowo 6371154 737 


Strid 
Einen größeren Poſten SEE” prima 
Strickwolle empfehle 


à 2,50 Mk. Zollpfund. 
S. Hirschfeld, 


Inh. A. Fromberg. 


Die Zeiten von 692 Abends bis 559 Morgens 
ſind in den Minutenzahlen unterſtrichen. 


— — 


7 


